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Uelepljon-Mv. Ver Nedaktwn 52.

Amtlicher Geil.
Dcil 1. Tezember 1917 wurde in der Hof< und Staats» !

druckrrri das ( ! (XI I l . Stück dcS Neichsgsschdlattcü! in deutscher
Ansgabe aiisqc„rl,'M und versindet. Ta^sellie enthält unter
Nr. 455 die Verordnung der Minister für Nultus und Unter. >
richt, für öffentliche Arbeiten und drs Äcl^rlnnü's vom 26. No» ^
vemb»r 1917, betrisfend die vicitsljnürM'Auszahlung der Alt i !
vitätsMlasse und des Qiln,tie>ä'quwaknts (Wolinnn/>sgeldzu»!
schusseo) an die ̂ chrerschlist an staatlichen miltle>cn und niederen
Uutrrr,ehtsanslc,lttn; unter Nr. 459 die Verordnung des Justiz»
ministes, des Ministe» s für osfmtlicheArbeiten und des Mini»
sters des Innern vom 27. Noueml'ei 1917 über den Schlch der
lNnler in nlehr»ren Gemeinden Nicdrrüsterrclchs, Mährens und
Käinten^; unter Nr. 460 die Verordnung des Handel?ministcrs ,
in« Eiuurr,!»l)Ulen mil lie» betciluiten Minislcrn oom 2i), No !
venlder 1N17, betr,sfi'lid V»'schrä»t>Mlieu d>r Herstlllung, der,̂
Ve»ttnßslmm unk dcr Alilirfc-rung uo» Spinupapiererzenqüissrii; !
„n l i r Nr. 4(il die Vexilbnung drs O>sani<U!,niftel>Nlns vmn
LU. November 1917. ülier du- Erhöhung deS sxekutiinsfxiin
Netiassrö von Dienst und Lolznblzügen, Nlchencnüssen u, a.,
uud uutcr Nr, 4li2 die Nundniachnng des Hanbelklunoistels vvm!
30. November 1917, ln'ttesfe„d Ei»schrä»lung dce Rotatio»«.
bruckpapicrvlrbrnllchls der Zeitungen in> Monate Dezrulver 1917.

Dm I. Drencher W!7 wurde in der Hof» und Slants'
dnlckerri das XI.IX, Stück der polnische», das ( 'X I I , CXXIVste.
cXXV.. (^XXVI. uud (^XXVII. Stück 5er rumänische», da«
<^XXXIX... ( H l . , und «XI.VI1. Stück der polnischen, das Cl.sle
Stück der tumaüischen wwie das l^I.XXX. und Cl.XXXVIIste
Slück der polnischen Ausgabe des Neichögesetzblattetz drs Jahr»
ganges I9 l7 nû gessebcn und versendet.

Den 2. Dezember 1917 wurde in der Hof- und Staats»
bruckerei das 06XIV. Stück drs Nrichsssesrhblatt̂ s in deutscher ^
Nusqalie aus^cnedcn uud versendet. Dasjellie enthält unter!

' Nr. 463 die Nerordnunss bcö Ministeiö d(s Innern nn Einvcr ^
nehmen mit den beleilissleü Minist rn vom 1. Dezember 1917
iibcr die Durchführung der Llilinllassenrmteilun,, nach 8 ? deb,
wesehes vom 20 Novcmlilr 1917. M, G, Bl . Nr. 457, betreffend
Andermiyen des ztranllnuersicheruügsliese^es.

Nichtamtlicher Geil'.
Die Telcqatiuneil.

Die DeIey<rtlonst<Mlnn lvurdc <i>n 8. d. M. cröffnct.
Zum Präsidcutcn der österreichischen Dclcn<itiol, lvnrdc ^
Dressierter H ä u s e r gewählt, dcr in seiner Ansprache!

erklärte, daß die Delcga'tion als ihre erstc und vornehmste
Pflicht betrachten lvcrdc, dem gräßlichen Vlutocrgicßcn
fthr rasch ein Gndc >naä>cn zu helfen und die cn1sMich>'n
.Nrieaöll'illiden »ach Timlichleii zu heilen. M i l herzlicher
Freude begrüße ich dcn Huffinmyöstrahl des Friedens, dcr
im Osten aufgeblitzt ist. Möge es unseren, Auswärtigen
Amte gelitMU, die frohen Friedenshoffimugen bald in
die Wirklichkeit umzusehen. Jedenfalls wird die öster-
reichische Delegation alles daran sehen, um aus dieser
kriegstagung bald eine Fricdcnslagung zu machen. Wir
sind den Helden im Schützengraben ebenso loie der hilfs-
bedürftigen Bevölkerung im Hinterlandc. nicht in letzter
Linie unseren treuen Verbündeten schuldig, alles zu tun,
was den Krieg mildern und abkürzen und den Frieden
bringen kann. Ich bin vollkommen der M>crzcun.ung. daß
diejenigen, lvelche eiwa von der österreichischen Delegation
eine Verlängerung des Krieges crivarten. nicht auf ihre
Rechnung kommen werden. Wenn bei den Vcrl)andlungen
dcr Delegation hie und da eine etwas scharfe Krit ik laut
wird, so halte ich das für lein Unglück, denn in den Kriegs-
jähren Hal sich so vieles ereignet, was wir nicht billigen
können. Jedenfalls wcrden die Bestrebungen des Auswär-
tigen Amtes, den Frieden herzustellen, <in Gewicht und
Bedeutung nach innen und außen nur gewinnen, lveuu
sich klar herausstellt, daß sich die Delegierten in dieser
Frage, mit dem Minister des Äußern in vollster Ül>crein-
stimmuug befinden. — Der Präsident widmete dann dem
Gedächtnis weiland Seiner Majestät Kaiser Franz Josefs
und der Persönlichkeit Seiner Majestät Kaiser Karls tief-
empfundene Worte; die Delegation, die sich erhoben hatte,
brachie auf Seiue Majestät den Kaiser cin dreimaliges
Hoch aus.

Nnch dri- Wahl tx>S Doleaic-rleli Dr. Millers vun Ä i -
l i » ö k i zum Vi^epräsidcnicn nnicrbrcilele dl>r Mniister
des Hußern die gemeinsamen Vorlassen. Dennm-ch bclicfen
sich die Kriegskosten iu den Jahren 1914/15 bis INltt/17
für das Heer auf 42.502 Millionen, für die Kriegsmarine
nuf 512 Millionen Kronen. Außerdem wurden den ge-
meinsamen Ressorts zur Fortführung dcr Administration
in den al>gelaufenen drei Kriegsjahrcn insgesamt zur
Verfügung gestellt: Ministerium des Äußern 271,000.(100

Kronen, Kriegsministcriuin und .Heer 1.53tt,500.0<)0 X ,
ziriegsmarine 879,000.000 K, t^'meinsames Finanzmini«
sterium 16,900.000 X. Rechminaslontrollc 1,l>00.000 X,
Gesamtsnminc 2.205.112.000 X. Von dem Gcsamlbetrage
dcr 4.").219,547.000 X wurden von beiden Staaten der
Monarchie im QuotcM>crhältnis geleistr,: I m Budgetjahre
1914/1915 10.705,848.000 X, im Budgetjahre 1915/191«
15.725.971.000 X, im Budgetjahre 1916/17 18.787,727.000
Kronen. — Für das Budgetjahr 1917/18 können als (Held-
erforderuis der gesamlcn bewaffneten Macht auf (Nrund°
läge dcr Erfordernisse in den letztbcrflossenen Monntcn,
falls der Krieg das ganze Budgetjahr hindurch dauern,
sollte, für die Landmacht rund 19-5 Mill iarden, für die
Seemacht rund 0>5 Mill iarden, zusammen rund 20 M i l -
liarden Kronen angenommen werden.

Die Delegierten v. Fuchs , Fürst F ü r s t e n d e r g ,
L a n g e n Han und Genossen stellten einen Antrag, wo i ,
in es heißt, die Delegation wolle beschließen: Die öste-r-
reichische Delegation billigt die Politik des Ministers des
Änher», die darauf gerichtet ist, im engen Einvernehmen
mit den Verbündeten baldmöglichst einen allgemeinen,
daucrliaflen und ehrenvollen Frieden zu erzielen, welcher
die territoriale Integri tät der österreichischen Monarchie
und deren künftige freie Entwicklung auf politischem und
wirtschaftlichem Gebiete sickert.

Die Delegierten D a s z y n s t i und Genossen be.
antragten, die Delegation wolle beschließen: Die T«Ieya-
lion billigt die Politik des Ministers des Äußern, bald.
möglichst einen allgemeinen Frieden zu schließen, und er»
wartet, daß dcr Minister tatkräftig bei den Friedensver»
l^andlungen für die Verwirklichung eines lebenskräftigen,
entwicklungi'fähigen, den nationalen Rechten des polni»
scheu Volles entsprechenden polnischen Staates und zu«
aloich auch für die Sicherung der Interessen der Monarchie
in willfs>!»s<l'r Weise eixlrelen werde.

Die Delegierten S i <, n i c l, K ö r n e r und P e .
t r u s z e w y c z l>ea„lr<igei!, die Deleyalion wolle be«
schließen: Der Minister des Äußern wird aufgcfortvri. t»e?
Krone'^>en Wunsch der Delegation zu derdolmetscl^n. sie
möge durch dio Regierungen unverzüglich die Wahl von
Vertretern aller in den beiden Abgeordnetenhäusern beider

Die Zlöcknihe.
Noman von L u d w i g R o h m a n n .

(48. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Mein Guti, wie umständlich Sie doch sind! Ich!
! M duch gar nicht beslritlcn, daß ich Tic gchlchl habe.
Und nun aodcn Eic mir mal cnt eine Hund. Vor lan>!
tcr Vcrwlmdcrnng haben Tie mir iwch nicht einmal
guten M l iMN erwidert." i

Er sah bedenklich aus seine großen, nach der Han»
iieruna. nicht zianz reinen .Hände und wurde nuch besän»
gencr, als er's ohnehin sckwn -Mcscn.

„Guten Moraen! Sie milssc» schon verzeihen — die i
Mcrraschimq — „nd die Hm,d s<i,m ich M i e n doch nn>
inüsllich sieben, ttberhaupt, >vie ich aussehe — "

Nun strahlten ihn ihre Auqen .uit offener Herzlich-
keil an, während sie ihm mit ciner 'm;mlswen Bewe-
auna. gleich beide .H"»'de rntqeqenftreclle. i

'„^liun will ich sofort Ihre beiden .^ände hoben!"
Dabei klang eine verhaltene Äewe.-znna durch ihre
Stimme. „Und das; Sie's nur wissen — j'ch «n, nur qe-
lammen, weil ich Sie einmal so — ^r^de su st-hs.,
wollte."

Er hatte seine Hände gehorsam in die ihren qclecit,
<̂ ol, sie nun aber hastig zurück. '

„Sie spotten nber mich ^ - '
„Wahrhaftig, nein, das tue ich mcht. Ich bin bei

Ihrer Multer gewesen: heute wie alle die Tage jeicher,
da mich die dielen Geschäfte meiner Frenndm zwinge:,,

allein meine Wege zn gehen. Da hat mich Ihre Mutler
ans Fenster geführt und lnnaus g.'^igt cius?feld: au»
cin Ochsengespann vor einem Pfluge und ans einen
Bauersmann dahinter. Ter dorl Pfliig!, ist mein Sohn,
der Pastor, sagte sie. Ter helle Stolz strahlte ihr aus
den Mgen und ich habe gut verslchrn sönnen, warum
sie so stolz war. Wenn einer im Vewnfjissin seiner in-
neren Würde so stark isi, das; ^- jedes mchere Zeichen
einer ^s,rde ablegen laim um eines gntcn Zweckes
nullen- loenn man leiue Scĥ 'U irägt, solsisj ^ , j ^ >^̂ ^
man andere in redlichem Fleche vollbringen sieht, dann
ist das männlich und groß."

Nun war das sonnige Leuchten auch j „ scm<> Aua n
übergesprungen.

„Wenn das die M'imiug i l l , dann geben Sie mir
Ihre liebe, kleine Hand noch einmal!" Nnd wahrend sich
ihre Hand zwischen seiuen Fäusten verkroch, slanden sich
die beiden Menschen Äug' in Aug' und innerlich seli,-,
gegenüber. „Sie sind danu als,' davongelausell, um dem
Bauersmann einen Guten Morgen zn bri.lgen? Sind
über Wege gegangen, die für herrschaftliche Füßchen
nich< gemacht sind, über aufgeweichte Sturzäcker, denen
auch ein Äauernstiefel gern aus ,x>m Wege geht? Ja,
Wissen Sie denn auch, daß Sie mir zum erstenmale im
Leben das Laster des überhebenden Tlolzcs in die Seele
blasen? Wenn Sie das alles tun konnten, nur um mir
den besagten (Huten Morgen zu bringen - "

Sie hielt mit fröhlicher Energie seinen Plicl aus,
obgleich sis suhlte, wie ihr der heiße Schein übers ttc-
s'cht flog.

„Ach, stolz sind Sie doch wohl immer gewesen. Viel
swlzcr als die Herren, die ich bisher kennen gelernt
habe. Und überheben? Wer so wie Sie weiß, was er
wert ist, der läßt sich schon nicht lleiner machen, aber
er Null auch nicht größer scheme», als er 'st — nicht ein.
mal vor sich selbst und m seinen Wünschen und Trä«.
men."

Ter starke, große Mensch lonn'.e mimosenhaft emp.
findlich sein und weil er selbst nicht an das Glück zu
glauben wagte, von dem seine Seele w gelräumt, so
lwrtc er aus den herzlich und bewundernd ..lusgelprochc-
nen Worten des Mädchens heraus, was sie nicht f)</tte
sagen wollen.

„Nicht einmal in seiuen Wümch^i u>«d Tränmen,"
wiederholte er langsam, während ein Schatten der l^nl»
jäuschuug über sein wesichl ging und den Sonnenglanz
in seinen Augen löschte. Er gab ihre Hände frei u..d
waudle sich halb wieder gegen den Pflng. „So ganz
sicher ist das leider gar nicht, oenn die Träume Heizen
ihre eigenen und oft recht kühnen Wege. Aber Sie haben
schon rechti man soll wenigstens nichi mit wachen Augen
träumen nnd nicht vergessen, daß die Tinge dieser Ä. ' l t
chre gottgewollte ürdiumg haben, cm dcr alle dummes
Träume zerschellen müssen."

Nun sah sie ihn vcrsländnisloZ an.
„Mein (hott, wie tragisch das klingt! Hab' ich denn

mm diese an sich ja gewiß richtig«.', in diesem Aum'nblick
aber doch cin wenig deplacierte Anmerkung verschul.
del?"

(Fortsetzung folgt.)
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Rcichöhälftcn vertretenen Völker zu den bevorstehenden
Friedensvcrhandlungelr in nachstehender Zusammensetzung
laut den letzten Volkszählungen veranlassen: 12 Deutsche,
10 Madjaren, 10 Ezcchoslaven. ? Südslaven, 5 Polen und
Ukrainer, 3 Rumänen und 1 Ital iener.

Delegierter Dr . K ö r n e r und Genossen überreichten
einen Antrag, betreffend Wahrung des Immunitätsrechtes
des Delegierten K l o f ä < : und des geluesenen Delegierten
K r a m a r . — Anfragen wurden überreicht von den De-
legierten K o r o z o c , E t a n j c k . P e t r u s z e w y c z
alt den Minister des Äußern über die Dauer der gegen-
wärtigen Telegation-ssession, ferner von denselben Dele-
gierten an den Minister dcs Äuf;ern über die Verstümme-
lung des russischen Rundtelcgramms vom 28. November
1917.

Delegierter S t a n j e l gab namens der czechischcn
und südslavischcn Delegierten in einer Anfrage eine Er-
klärung bezüglich des Selbstbcstimmuugsrcchtcs der Völker
ab, worin er erklärte: Der Umstand, da-ß der österreichische
Ministerpräsident das Wiener Parlament als das Forum
hinstellte, wo die Völker ihr Sclbstbcstimmungsrecht er-
kämpfen könnten und dah der ungarische Ministerpräsident
die jeder Zivilisation hohnsprechenden Zustände in Ungarn
als Ideal der nationalen Freiheit hinstellte, erfüllt uns
mit tiefstem Mißtrauen, weshalb wir vor der ganzen
Öffentlichkeit in Hinweis auf die Friedensverhandlungen
erklären, unsere nationalen Interessen können nur gewähr-
leistet werden, wenn das Recht der Selbstbestimmung un-
serer Nation im vollsten Maszc klar und offen gewahrt,
ohne Rücksicht anerkannt und für ihre ungeschmälerte und
sofortige Durchführung unwiderruflich unzweideutige, ge-
nügend bindende Garantien geboten werden. (Lebhafter
Beifall bei den Czcchen und Südslabcn.)

Der Präsident erklärte, er werde die Anfrage als
Interpellation an den Minister des Änßcrn weiterleiten,
er müsse aber bemerken, das; der Tenor des ganzen und
insbesondere einzelne Ausdrücke zu einer Rüge Anlaß
geben. (Lebhafter Widerspruch bei den Czechcn und Süd-
slavcn.) Der Präsident erklärte, er habe Stanjek eine Rüge
wogen des Ausdruckes „die jeder Zivilisation hohnspre-
chenden Zustände in Ungarn" erteilt. Er könne eine solche
Epra'ä>e in der österreichischen Delegation nicht zulassen.

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.
Die ungarische Delegation wählte den Grafen

K h u e n « H e d e r v a r l) zum Präsidenten und den
Grafen August Z i chy zum Vizepräsidenten. Nach einer
kurzen politischen Ansprache dcs Präsidenten, die mit be-
geistert aufgenommenen Elien-Rufen auf Seine Majestät
schloff wurden die Ausschüsse gewählt.

»

Bei dem gestrigen feierlichen Empfange der M i tg l i e .
der der beiden Telegationeu beantwortete Eeine Maje-
stät Kaiser und König K a r l die Huldiguugöausprachen
der Präsidenten der beiden Delegationen wie folgt i

Seitdem I ch durch Gottes Gnade den Thron Meiner
Väter bestiegen habe, verfaimnelt sich heule zum ersten»
male die delegation des Neichsraies zur Erledigung
der ihrer harrenden Aufgaben. Die Versicherung nn»
wandelbarer Treue und Ergebenheit, die T ie , meine
Herren, M i r heute durch I h r e n Präsidenten zum Aus»
druck gebracht haben, nehme Ich mit aufrichtiger Äe-
friedigung entgegen und entbiete Ihnen dankbaren Her»
zens Meinen kaiserlichen Gruß.

Vor turzem hat sich der Tag gejährt, an dem es dem
Allmächtigen gefallen hat, Meinen erlauchten Voraän»
ger, Eeine Majestät den Kaiser und König Franz
Josef I . , zu sich zu berufen. I n bitteren imd frohen
Stunden hat der verewigte Herrscher durch zwei Men°
schcnalter in beispielloser Selbstaufopferung und rast»
loser Arbeit die Geschicke seiner Vol ler geteilt. Te in A n -
denlen sei gesegnet!

Ter greise Kaiser, dessen sehnlichster Wunsch es war,
seinen Lebensabend Werken des Friedens widmen zu
dürfen, hat den S t re i t , der die Welt i n ihren Grund»
festen erschüttern M e , nicht gesucht. Blutenden Her-
zens, aber in unerschütterlichem Vertrauen auf Gott,
den Opfermut seiner Völker und die Kraf t der M o n -
archie hat er den Fehdehandschuh üufgchoben, als er sah,
daß der Kampf unausweichlich geworden war. 'i)er be»
geisterte Widerhall, welchen der Nuf des OberstenKriegs-
Herrn in allen Ganen unferes geliebten Vaterlandes ge»
funden hat, rechifcrtigle in glänzender Weise sein Ver-
trauen.

T ie glorreichen Erfolge unserer siegreichen Armeen,
dcr Wagemut unserer Flotte erfüllen uns »'.lit patriot,«
schcm Stolze. Hiefür wollen w i r vor allem lhott dem
Allmächtigen Tank wissen, aber auch heute wehmutsvoll
iem'r wackeren Strei ter gedenken, welche im Kampfe um
die heiligsten Güter zum Schuste der heimischen Scholle
ihre Gesundheit, ihr Leben sür Thron und Vaterland
hingegeben haben. Dic zahllosen Al le dcs Heroismus
und d,e demutsvolle Entsagung, welche w i r i n ,,:..'hr als
drc, Jahren sc, es bei den tämpsenoen Truppen, sei es
in der fast übermenschlichen Arbeit des Hinterlandes be-

obachten konnten, sichern einem jeden dieser Helden einen
Ehrenplal; in der Nuhmeshalle des Vaterlandes. Nicht
geringen Antei l nehmen w i r an dem traurigen Schicksal
jener Tausende, welchen der Krieg den Vater, den Gal»
ten, dic einzige Stütze geraubt hat. Mit le idsvol l weudct '
sich unser Blick auch jenen Bedauernswerten zu, welche,
von Haus und Huf vertrieben, ihr Hab und Gnt auf dem
Altare dcs Vaterlaudes ausopfern mußtcu. T ie a lie mö»
gen überzeugt sein, daß ihnen unsere erste Zorgc gi l t .

Wie w i r in schweren Zeiten das Zagen nicht gekannt
haben, so dürfen w i r jcht, da sich der Ausblick in die
Zukunft aufzuhellen scheint, in besonnener Selbstbe»
schränlung das Mas; des Erreichbaren nnd dessen, waS
uns frommt, nicht überspannen. Nach ruhmvoller Ver«
teidigung unserer Machtstellung sind w i r nach wie vor
bereit, einen ehrenvollen, die Erislenzbeoingungen der
Monarchie gewährleistenden Frieden zu schließen.

Ans diesem Gedanken heraus und in lonjecmentcm
Festhalten an dcr seit Unserem Regierungsantritte vcr»
folgten Po l i t i l haben W i r auch den hochherzigen Schritt
Seiner Heiligkeit des Papstes, weicher sich die Ver>üh.
nung dcr streitenden Teile zum Ziele setzte, m i l sreu-
diger Genugtuung begrüßt und so werden W i r auch in
Hintuust alls Grund des Uns verfassungsmäßig zustellen»!
den Rechtes keine Gelegenheit versäumen, um dem opfer-!
vollen Ringen, dem vielfachen Elend, das dieser Kr ieg '
herausbeschworeu hat, je eher ein Ende zu bereiten.

I m Geiste dieser Unserer Absichten hat sich Unsere
gemeinsame Regierung berett erklärt, der Einladung
der russischen Regicruug zu folgen und in Verhanolun»
gen über einen allgemeinen Frieden einzutreten. Möge
dcr Segen des Allmächtigen auf diefcm Friedcnswerte,
ruhen uud den Völkern Europas Versöhnung ui.d gegen-
seitiges Vertrauen wiederbringen! Das schwergeprüfte«
russische Volk, welches als erster unserer Gegner bereit,
ist, Unserem Fricdensrufe zu folgen, kann sicher sein,
daß W i r aufrichtig win,scheu, die früheren freunduach-
barlichcn Beziehungen zu ihm wiederherzustellen.

Anderseits müssen W i r es aber als Unsere heiligste ^
Pflicht ansehen, das Schwert, welches Uns die Beute» j
gier raublustiger Nachbarn in die Hand gedrückt hat, i n !
dem sür die ganze Zukunft der Monarchie so entschei-!
dungsvollen Kampfe nicht früher niederzulegen, als bis
unsere Gegner ihren wahnwitzigen Austeilungs- und
Vergewalligungsplänen unzweideutig entsagt haben wer»
den. W i r Mollen Herren bleiben im eigenen Hause.

Das so herrlich bewährte Bündnis mi l dem Deut»
schen Reiche, dessen erhabenen Herrscher Ich lürzlich als^
Meinen Gast begrüßen konnte, erhielt jungst dnrch den,
Sicgeszng im Südwesten eine neuerliche ruhmvolle Nc-
lräft igung.

M i t dem aufstrebenden bulgarischen Volle verbin-
deu uns die besten brüderlichen Beziehungen. Hicsür
legten auch Meine wied.erhollen Begegnungen mi l König
Ferdinand Zeugnis ab.

Wiederholt halten w i r Gelegenheit, die. traditionelle
Tapferkeit der türkischen Krieger in todesmutigem Z u ^
sammenwirlen mit unseren Truppen zu bewundern. Zu« j
versichtlich hoffen w i r , daß das eng verbündete o^mani»!
sche Reich einer Periode neuer Blüte und gesicherter Ent»,
Wicklung entgegengeht.

Der Festigung unserer Beziehungen zu den neutra-
ten Staaten gilt unser ernstes Streben und w i r schulden
denselben innigsten Tank für ihre humanitäre Beiäti»
gung zu Gunsten unferer Kriegsgefangenen.

Meine Herren! Die Vorlagen, welche Ich Ihnen
uulerbreilen werde und unter welchen sich dem Her-
lommen gemäß auch die auf Bosnien und die Here'go-
vina bezüglichen befinden, stellen all I h r e n Pat r io t is -
mus gewaltige Ansprüche. I ch hoffe zuversichtlich, daß
Sie denselben mit gewohntem ErnNe, von versöhnlichem
Geiste geleitet, näher treten werden, und wünsche I l ) r en
Arbeiten zum 5eile unseres geliebten Vaterlandes voll-
ständigen Erfolg.

I m Ausschusse für Äußeres der ungarischen Delega-
tion hielt am 4. d. M . Minister des Äuftern, Graf C z c r -
n i n , ein Expose, worin er zunächst dcs Heimganges Sei-
ner Majestät des Kaisers und Königs Franz Josef und
dann dcs Regierungsantrittes Seiner Majestät dcs Kai-
sers und Königs Kar l gedachte. Waiters gab Minister
Czernin eine gedrängte Darstellung dcr Ereignisse der
lebten drei Jahre, wobei er vor allem an die gewitter-
schwere Atmosphäre erinnerte, die schon geraume Zeit vor
dem Ausbruche des jetzigen Krieges über Europa gelabert
hatte. Er besprach sodann die großscrbische Agitation, die
Unterstützung, die das zaristische uud imperialistische Ruh-
land der serbischen nnd dcr montenegrinischen Regierung
hatte zuteil werden lassen, writers die mit Vorwissen der
Machthaber in Belgrad vorbereitete nnd angezettelte
Mordtat von Sarajevo, die den Stein ins Rolle" gcbracht
hatte. „Der Ursprung des Konfliktes", sagte Minister Graf
Czcrnin, „läßt keinen Zlvcifel darüber offen, das; d,c Mon-
archie nur zu ihrer Verteidigung zu den Waffen gegriffen

hat, daß ihr. jedwede Angriffs- oder Erobcrungsabsicht
ferne lag; wenn es hicfür noch weiterer Belocisc bedürfe,
so wurden sie von unseren Feinden selbst geliefert, die
kein Hehl daraus machten, daß sie es von allem Anfange
an auf die Zertrümmerung der Monarchie und auf die
gewaltsame Einverleibung weiterer Gcbicle derselben ab-
gesehen hatten."

Was nun die gemeinsame Wehrmacht in mehr als
dreijährigen Kämpfen meist gegen eine gelualtige Über-
macht geleistet, dies bezeichnete Minister Graf Czernin
als eine unerhörte Summe menschlicher Größe, tiefwur«
zclnden Opfermutes lind selbstlosen Heldentums von M i l -
lionen, die die Nachloclt staunend bewundern werde. Wür-
dig reihe sich diesen Leistungen die patriotische, beispiellos
opferwillige lind trotz aller Entbehrungen stets standhafte
Haltung dcs Hinterlandes an.

Minister Graf Czernin besprach die Stellungnahme
einzelner Staaten zu dem Kriege, wobei er dankend das
langjährige Bündnis mit dein deutschen Reiche nnb den
Anschluß der Türkei und Bulgariens an die Zentral«
inächte sowie die hervorragenden Waffentaten diesem bei«
den neuen Bundesgenossen hervorhob. Dann gedachte er
jener beiden Staaten, die es während dieses Krieges zu-
wcge gebracht hatten, ihr langjähriges, für sie so lukra-
tives Bündnis mit uus zu verleugnen, ihre Verbündeten
zuerst im Stiche zu lassen und in lveiterer Folge in dab
gegnerische Lager überzugehen. Über I t a l i e n äuszcrtc
sich Minister Graf Czernin folgendermaßen:

„Von einer Gruppe von Politikern geführt, die ge-
wiß nicht den Willen dcr Mehrheit des Landes vertraten,
ging I ta l ien eigentlich schon am Tage zu uuseren Feiuden
über, an dem es scine Neutralitätserklärung abgab. Da-
mit verriet es uns nicht nur formell durch die Nichtein-
haltung der vcrlragsmäszigen Vündinöpflicht, soudern auch
materiell durch den erheblichen politischen nnb militari»
schen Nutzen, welcher unseren Gegnern daraus erwuchs.
Nirgends hat man dies offener und zhiiiscl>cr embelannt
als in I ta l ien selbst, wo man — zur Beschönigung dcr
eigenen Minderleistungen und Mißerfolge - den jetzigen
Alliierten gegenüber darauf hinweist, welchen Dienst ihnen
I ta l ien schon durch seine Neutralität in der ersten Kriegs-
phase geleistet hat. Als Tank für jene Neutralitätspolitik
wird I ta l ien in diesen Tagen, in denen sich sein Schicksal
erfüllt, von seinen Bundesgenossen, militärische Hilfe ge-
leistet, um die italienische Armee vor dem Untergänge zu
retten. Deu an uns verübten Verrat hat I ta l ien teuer
bezahlt. Stat t des erwarteten, spielend leichten Vormar-
sches auf Wien mußte die italienische Armee in vergeb-
lichem Ansturm gegen uuscre Landesverteidigung in elf
schweren Schlachten Hunderilausendc ihrer Soldaten
opfern. Ich sogc nicht zu viel. wenn ich behaupte, das; diese
clf Isonzo-Schlachtcn einzig dastehen in der Geschichte
aller kriege. Nas unsere Truppen an Tapferkeit und

^Opfermut geleistet haben, um die vielfache iUier,nacht auf«
zuhalten, findet kein Beispiel. Nach zwei Jahren genial-
ster Leitung und größter Anstrengung luar endlich der
Moment gekommen, welcher cs unserer Armee möglich
machte, im Vereine mit den deutschen Truppen die Offen-
sive zu ergreife». Unter der Führung unseres geliebten
Monarchen durchbrachen die Verbündeten den eisernen
Wall der I tal icner, eroberten sie Stellung auf Stellung
und eilten von Sieg zu Sieg. Weite fruchtbare Gebiete
I tal iens sind jetzt in unserer Hand als kostbares Faust-
pfand für die Zeit der ssriedensverhaudlung. So steht das

!auf Abwöge geführte italienische Volt heute dem I u -
sammenbruchc des irredentistischcn Gedankens und der
ihm vorgegaukelten imperialistischen Hoffnuugcn gegen«
über."

N u m ä u i e n anbelangend, verwies der Minister
auf die wiederholten Erpressungsversuche der rumänischen
Regierung, sich jhrc Neutralität durch Abtretung öster-
reichischen und uugarischen Gebietes zu crla-nfcn; er be«
sprach den Verlauf dcs Krieges mit Rumänien und er-
klärte, daß das Schicksal furchtbar, aber gerecht den run.ä.
Nischen Verrat gestraft habe. Sowohl in Rom als auch
in Bukarest sei die Hoffnung auf den von der stets so frei-
gebigen Entente in Aussicht gestellten Lohn in Gestalt von
N>citen Gebieten der Monarchie in nichts zerronnen.
Aber auch in Serbien nnd Montenegro sei cine Ncihe bit«
tercr Enttäuschungen die Folge der verfehlten Politik ge«
Wesen.

Minister Graf Ezcrnin lvandte sich dann zur Be«
sprcchung der Lage in Griechenland, dem sich das Gefühl
aller wirklich Vjesittcten zuwende, loeiters zur Lage in
Albanien, wobei er hervorhob, daß das albanische Volk
nunmehr den Wert dcr ihm durch die Monarchie zuteil
werbenden Förderung anerkenne und das; sich auS seiner
Mitte der Wunsch nach einer künftigen Anlehnung an nnS
erhebe.

Auf die Wiedereinführung des Königreiches Pokn
übergehend, erklärte dcr Minister, daß während der Dauer
dcs Krieges und angesichts dcr Nälfc der feindlichen Front
der Aufbau des polnischen Staates nur allmählich und
schrittlueise erfolgen könne; er verwies im Anschlüsse ba-r-
an <ruf die bisher getroffenen Vorkehrungen, denen noch
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weitere folgeil luerdcn. „Wenn bei Friedensschluß die
Hemmnisse wegfallen lucrden, die heute noch dor Bctäti«
gung seiner vollen Selbständigkeit entgegenstehen, dann
wird Polen über seine staatUche Zukllnft selbst entscheiden
lonnen. Wohin es nach seinen Neigungen und nach seinen
Interessen gravitieren wird, will lins nicht zwcifell)aft
erscheinen."

Minister Graf Ezcrnin gedachte hierauf des Abbruches
der diplomatisch!, Beziehungen mit der Union, den er als
cine not!l»endige ssolge des,̂ N'iscl>en den Vereinigten Stan-
ten und Teutschland eingetretenen >lriegsznstandes hin-,
stellte, und ging sodann auf die iu Rußland eingetretene
Umwälzung über. Obwohl die dortigen Ereignisse noch
nicht zn einem definitiven, Abschlüsse, gekommen zu sein
scheinen, stehe es jedenfalls sicl>cr, das; mit dem Sturze
des altem Regimes auch die Grundpfeiler der früheren
imperialistischen und panslal'istiscl)en russiscl?cn Politik zu-
sammengebrochen seien. Außer Zweifel stehe wohl auch,
daß die dein Frieden geneigten kreise Nußlands die über-
wiegende Mehrheit des russischen Volkes repräsentierten
und daß diese sich zunächst gegen jene Minori tät durch»
gerungen hatten, die im Vereine mit den Ententemächten
die Fortsetzung des Krieges wünsche und noch zu erzwin-
gen hoffe. „Welche weitere Entwickluug die. Dinge in
Rußland nehmen loerden, vermag ich natürlich nicht vor-
auszusagen, doch lege ich (5>owicht darauf, folgende Tat-
saäien zu betonen: Österreich-Ungarn und seine Verbün°
dcten halien im Gegensatz zu den Ententcregierungen nie-
mals versucht, ja, nicht einmal daran gedacht, anf die Ge-
staltung der inneren Verhältnisse Nußlands Einfluß zu
üben. Die Mächte des Vierbundcs waren lueilers stets
bereit uud sind es auch hcnte noch, mit der jeweils an
der Macht befindlichen russischen Regierung, gleichwie mit
allen anderen Gegnern, in Verhandlungen zu treten. Von
seinen früheren Führern in falsche politische Bahnen ge-
lenkt, hat das russische Volk in diesen Jahren schlvere
Enttäuschungen und Prüfungen über sich ergehen lassen
müssen. M i t aufrichtiger Sympathie verfolgen wir das
Streben des russischen Voltes, sc,in Schicksal in friedliche
Vahnien znrückznlenlen nnd zu ruhigen geordneten Ver-
hältnissen zu gelangen. Es ist nnscr aufrichtiger Wunsch,
das seinerzeilige freundnachbarliche Verhältnis zu den
Völkern Nußlands wieder herznstellen und mit ihnen in
Hinkunft il i Freundschaft rege Wechselbeziehungen zu

pflegen."
Minister Graf Czernin dankte sohin allen jenen

neutralen Regierungen, die die Vertretung der In te r ,
essen der Monarchie im feindlichen Anslande übernommen,
writers Seiner Heiligkeit dein Papste und den neutralen
Staaten für die humanitäre Fürsorge, die sie den Opfern
des Krieges zugewendet hatten, sowie der internationalen
Organisation des Noten Kreuzes.

„Überblicken wir nnn die gegenwärtige, Lage, so kön-
nen wir mit berechtigtem Stolze feststellen, daß Öster-
reich-Ungarn, biöhcr den ihm aufgezwungcnen Vertcidi»
gungslampf erfolgreich bestanden hat. Wo immer die Gca»
ner vorübergehend in unser Gebiet eingedrungen »varcn,
sind sie verjagt und lief im Feindesland stehen unsere
Heere in Abwehr gegen beabsichtigte künftige Einbrüche.
Unsere militärische und maritime Macht ist ungebrochen,
unser Vertraueu in einen glücklichen Ausgang des Krieges
unerschüttcrt. Die wirtschaftliche und finanzielle Kmft
der Monarchie hat sich überraschend stark erwiesen. Ich
darf in dieser Vczichung auf die nahezu zur Vollständig-
keit gediehene Aularlie nnd auf den erfreulichen Erfolg
unserer Kricgsanleihen hinweisen. Auch die noch bestehen-
den Schwierigkeiten in der Ernährungsfrage werden durch
die Ausbildung und Verbesserung der einschlägigen orga-
nisatorischen Vorkehrungen der Regierungen überwunden
werden. Den wirtschaftlichen Bestrebungen der beiden
Staaten der Monarchie I)at der Krieg naturgemäß enge
Grenzen gezogen. Tie allerdings ohne entscheidende Er-
folge von den feindlichen Staaten gegen uns getroffenen
Kampfmatznahmcn auf wirtsäMllichem Gebiete haben bei
den verbündeten Staaten das Bedürfnis nach einer luci-
leren Vertiefung ihrer innigen ökonomischen Beziehungen
ncioeckt. I m i^aufe der mit dcm Deutschen Reiche bereits
eingeleiteten Verl^ndlungen zur Vorbereiluug einer Ncn-
icgelung nnscrcr wirlschaftliäien Beziehungen wird es
hoffentlich gelingen, diesen Wunsch auch iu die Tat um-
zusetzen. Dein Gedanken eines künftigen Wirtschaft^
lricges abhold, streben wir mit dieser Neuordnung unseres
ökonomischen Verhältnisse M Deutschland nur eine Star»
fung nnserer eigenen Volkswirtschaft an.

Fern von jedem lrügeriscl)en Optimismus, aber auch
frei von pessimistischen Anloandlungen. hatte ich demnach
bei einem Ausblicke in die Zukunft eine maßvolle, al>er
überzeugte Zuversicht für vollauf berechtigt. Die zuneh-
mende Erschöpfung der Gegner, das Mißlingen der fcind-
lichen Offensiven auf allcu Fronten, der durchschlagende
Erfolg unserer militärischen Unternehmungen, die stets
wachsende, Wirkung des Unterseebootkrieges — <lll dies
I"ßt die Annahme gerechtfertigt erscheinen, daß das
Schlucrste hinter uns liegt. So können wir, die wir mit
dem ruhigen Gewissen uud dem stärkenden Bewußtsein in
diesen Krieg eingetreten sind. einen reinen Verteidigungs»

lampf. einen Kampf um nnsere Existenz zu führen, auch
5 erhobeneu Hauptes und in zuversichtlicher Stimmung die
aufdämmernde Morgenröte des Friedens erwarten."

I m Verlaufe seiner Ausführungen erklärte der M in i -
ster, daß das Verdienst, die Möglichkeit eines in abseh-
barer Zeit zn erhoffenden Friedens gcsäiaffen zu haben,
für unsere Mächtegruppe in Anspruch genommen wer-
den müsse. Er verwies auf die von den Mittelmächten
vorgeschlagene Einleitung von Friedensverhandlungen,
welcher Vorschlag aber auf gegnerischer Seite lein Ver«
ständnis gefunden habe. Trotzdem hal>e sich der Vierbund
nicht gescheut, den, Weg zur Anbahnung cines allseits ge-
rechten und ehrenvollen Friedens fortzusetzen. Die russische
provisorische Regierung Iiabe als die einzige den auf,
geworfeneu Gedanken aufgenommen. Sie habe am
11. Apr i l I. I . erklärt, daß Nußland nicht die Absicht habe.
andere Völker zu beherrschen und gen^Itsam fremdes
Gebiet zu besetzen, sondern es strebe einen dauerhaften
Frieden an. Auf diese Erklärung hin l i t t en die Mit te l-
mächte die Gleichheit ihrer und der russische:. Ziele fest-
gestellt. Die Schuld, daß es nicht zur Aufnahme der Frie-
dcnsverhandlnngen gekommen sei, liege auf Seite der
Wcstmächte der Entente, die ihren ganzen Einfluß auf
Rußlaud wirken gelassen hatten, um dieses an der Fort-
setzung seiner Friedenspolitik zu hindern. Der von Seiner
Heiligkeit dem Papste im August l. I . unternommene
Friedensschritt halte auf Seite unserer Mächtegruppe die
wärmste Aufnahme gefunden nnd sei von uns als ..ge-
eignete Grundlage für die Einleitung von Verlxindlungen
zur Vorbereitung eines für alle gerechten nnd oanerlxifte»
Friedens" aufgenommen worden. Auf gegnerischer Seite
halle der Fliedcnsruf des Heiligen Vaters kein Echo ge-
funden.

..Aus den von mir und von den verantwortlichen Stel-
len nnserer Verbündeten abgegebenen Erklärungen ist der
Standpunkt ersichtlich, den wir in der Fricdensfragc ein-

nehmen. Für uns ist der gegenwärtige Krieg ein Verteidi-
gungskrieg. Es ist demnach unser Ziel, einen Frieden zu
schließen, durch den die Freiheit, Selbständigkeit und der

! territoriale Besitzstand Österreich-Ungarns unversehrt cr-
! halten bleiben. Wir streben leine erzwungenen Gebiets-
, erwerbungcn und leine wirtschaftlichen Vergclvaltissungcii
an, doch verlangen wir wirtsame Sicherheiten für uufcre
freie nnd ungehinderte Entwicklung in der Zukunft. Diese
Sicherheit könnten uns mit entsprechenden Garantien ver-

ifehenc Abmachungen über die sukzessive gleichzeitige und
^ wechselseitige Herabsetzung der Rüstungen und über die
' ivreil)cit der hohen See bei gleichzeitiger Einführung der
obligatorischen Schicdsgerichtsbarteit bieten. Wir sind also

^bereit, mit unseren Gegnern einen allgemeinen, gerechten
!und ehrenvollen Frieden zu schließen, welel>cr die ter°
ir i lor ialc Integrität der Monarchie und deren künftige freie
Entwicklung auf politischem und wirtsci)aflli>chcm Gebiete

, sichert. M i t Rußland, welches sich feit Apri l I. I . bereit
' el l lürt hat, einen Frieden ohne territoriale und wirtsäMt-
liche Vcrgclua'Itinnngcn zu schlicken und dessen heutige Rc.

!girrung dieses Programm wieder siufg^n^iuiln-i, h<i!. stt'hen
wir im Begriffe, die Vell>i»dlungen auf dieser Basis ein»
zuleileu. Ob sich die übrigen feindlichen Staaten dem An-

, tiage Rußlands, im gegenwärtigen Moment auf dieser
Grundlage in Fricdcnsvcrljandlungen einzutreten, an-
schließen werden, läßt sich nicht sagen. Ich bin daher heute

^ailch nicht in der Lage, mich darüber näl>er auszusprcclien,
inwiciueit der von mir oben skizzierte Frieden diesen Staa-
ten gegenüber verwirklicht werden kairu. Unter allen Um-
ständen aber muß ich erklären, daß es mir nicht möglich
ist, uuserc selbstlosen Kricgszielc gegenüber den offen ein-

gestandenen Annexionswünschen unserer übrigen Feinde
!für alle Zuluuft einseitig festzulegen.
! Wie Sie. meine fehr geehrten Herren Delegierten,
, diesen meinen Ausführungen entnommen hatien, ist es mein
! vornehmstes Ziel, die österreichisch-ungarische Monarchie
wldigst zu einem Frieden zu führen, welcher unter Wal>

' rnng der von nns erfolgreich verteidigten Rechte und unter
Siclferung unserer Zukunft den Vollern die dauernde Ver«
söhnnng bringt. I n diesem Wunsche weiß ich mich eins mit

,'Ihnen nnd mit der erdrückenden Mehrheit der Voller Östcr-
' rcich-Ungarns. Ich bitte Sie daher um Ihre Unterstützung!
zur Erreichung dieses uns allen vorschwebenden Zieles.

^ Ich hege die Hoffnung, daß Wir den Frieden auf dem Wege
^ der Verständigung erreichen werden. Anderenfalls »verden
wir ihn, des bin ich fest überzeugt, erzwingen."

Politische Zlebrrslcht.
2 u i b a c h , 4. Dezember.

Aus dem Kriegspressequartier w,rd unter dem 3. d.
über die ttämpse an der italienische« Zront gemeldet:
D i r letzten Tage haben fast nur hartnäckig Gegenan»
griffe der I ta l iener gegen die von den österreichisch.un.
syrischen, und deutschen Truppen genommenen Höhen»
''tellungen im Raume zwischen Piave und dem Gebiete
der Sieben Gemeiudeu sowie örtliche Kampfhandlungen
an der Piave im Venezianischen gebracht. Der innerhall)
achtzehn Taa.cn von den Verbündete»! überraschend schnell,

ernin.qene und ganz bedeutende Raumgewinn laß! diesen
scheinbaren Sti l lstand in den Operationen ganz begreif-
lich erscheinen- betragt doch die Luft l inie, in der der
.Hauptstoß erfolgte, Tulmein-Flitsch ois zur Piave, etwa
115 Kilometer. M a n ermißt oie (Grundlage dieses !liau>
mes vielleicht erst, wenn man sich vor Äugen hält, daß
ein italienischer Vorstuß von gleicher Tragweite aus dem
Raume von Görz, das ^iaibachcr Necken, aus dem
Hiaume von Tolmein die Gegend don ^riesach in Harn»
ten erreicht l M e . Wenn man hiebe, die ungeheuren.
Schwierigkeilen des (^b i rcp ler ra ins , das »»it allen
Mi t te ln ausgebaute Verteidigimgssystem im Gebirge so»
wie an der Tagliamenlo-Linie, weiier die ungel^uren
Schwierigkeiten des ersten Nachschubes auf den zerstör»
ten Gebirgsstraßen in Nüäsicht zieht oder den ^ 'm im.
gewinn von wenigen Kilometern seitens der englisch,
französischen Truppen im Verlause während Wochen
dauernder Kämpfe an der Westfront gegenüberstellt, g o
wimtt man erst das richtige Maß für die Aeurlei lung
des Erfolges der Verbündeten. I h r e unaufhaltsam vor.
getragene Verfolgung, welche an der erste» geographisch
und wtiisch wichtige» Hinderuisl inic, dem Taglinmento,
nichl Halt mnchle, gelangie dayer sozusagen in einem
Zuge bis an die Piave, welche an Hmdernischaratler den
Tagliamenlo übertrifft. Te r Zustand der Straßen in
dem nunmehr bereits durchschlitienen Gebiet, welche
durch die Verwüstungen des Rückzuges und die schlechte
Witterung bedeutend hergenommen sind, die zahlreichen
Brückeuzerstörimgen und die Flablierung aller für die
Schlattfeviigkeit der.vorne befindlichen Llimeen nolwen-
digen Anstalten bringen gewisse Schwierigkeiten mit
sich, deren llberwindung Zeit bedarf. Muß doch auch in
den hinter der lampfenden Front gelegenen Rciumen
entsprechend Ordnnng geschaffen werden, um die llag»
lose Abwicklung des vor allem -iu Verpflegung und Mu»
nit ion bedeutenden Nachschubes sicherzustellen. T ie zahl»
reichen kleineren Osensivunteluehmungen der verbün.
delen Armeen an der unteren Piave sowie die kraftvolle
und erfolgreiche Abwehr der iialiemschen Gegenstöße im
Gebirge sind ein Äeweis für den den Truppen der Ver»
büudeten innewohnenden Ofsensivgeist. Dcch besonders
in diesem Raum die italienische Heeresleitung immer
wieder den Versnch machl, den Verbiindelen die von
ihnen genommenen uud bereits an die <Hbene hernnge»
rückten Höhenstellungen ?,u entreißen, ist aus letzterem
Grund wohl begreiflich. Alle diese Versuche scheiterten
aber an der zähen Widerstandskraft österreichisch-unga.
rischcr und deutscher Hochnebirgslruppen. .Das) das Hin»
uud Herwogen diefer Kampfhandlungen oft tageweise
wechfelnde Bi lder mi l sick bringt, ist begreiflich. I m »
merhin vermögen an obiger Tatsache einzelne Vorgänge
aufbauschender offiziöser Mi l ie i lungen der ilalienischen
Heeresleitung nichts zu ändern. 'Auch im Gebiete der
lmlereu Piave vermochten heftig angesetzte Angriffe der
I ta l iener speziell gegeu oen Ärüclcntupf von Zenson so.
wie das Eingreifen schwerer Mar ineart i l ler ie gegen die
im Mi indnnt i ^ l l i i e ts vorgegangenen Honvedtrupp^n
eine Verschiebuna, der ^mie nichi zu erzielen.

I m österreichischen slbqei'lbneil-lihuuse <,elaiiglen
am 3. d. M . die zwei Alici.qlcichc.vvi-lassc,, zur ^erhand»
lung. Nachdem Berichterstatter M i l l n s die Ausgleichs-
vorlagen mit längeren Ausführungen eingeleitet hatte,
ergriff .Handelsminister Freiherr oon Mieser das Wor t ,
um den Standpunkt der Regierung neuerlich nach den
vom Ministerpräsidenten D r . Ri t ter von Seidler im
Ausgleichsausschusse abgegebene» Erklärungen dnrzu.
legen. Es soll ein zweijähriges Provisorium durch die
Verlängerung des alten Ausgleiches getroffen werben-
zugleich ist aber die Bestimmung getroffen worden,
wenn es gelingt, früher die Neuregelung zu verein»
baren, soll die Neuregelung früher schon in Nraf l treten.
— Nach der Rede des Handelsmi»isters spben die Ver-
treter der Parteien ihre Ert lärnngen ab. Abg. Spincie
führte aus, der Dual ismus fei an nnd für sich ein Un»
glück für die Südflavcn nnd bedeute die Vernichlnnq
dieses Vollsstammes. Redner führte Beschwerde liber
der Behandlung der Südslaven währeuo des Krieges
und erklärt, da der Ausgleich emen Ausfluß der Gewalt
darstelle und dem demokratische» Pr inz ip und dem
Selbstbestimmungsrecht der Nationen widersp'-'che,
werde seine Partei gegen den Ausgleich stimmen. — Abg.
Kolischcr erklärt, daß die Pole» für das Provisorium
stimme» winde», Abg. Kewiclyj hingegen sagte, daß die
Mramer , solange sie nicht wisse», was hinter diesem
Provisorium steht uud auf welchen Grundlagen die Ver»
Handlungen mit den andere» Staaten jehl geführt wnr-
den, für diese Vorlage nicht stimmen lönnlen. Abg. Zer»
zaliel gab namens der christlichfo'.ialen Partei die E r l l ä .
rung ab, daß sie für dei> Neferenlenantrag stimmen
werde. Dar in dürfe allerdings lein Vertrauensvotum für
Ungarn erblickt werden. — Am Schlüsse der Sitzung
gelangte eine Anfrage der Abg. D r . Noroiec, T tane l
und Petrllszewycz an den Ministerpräsidenten, beires-
send eine Verstümmelung der russischen Zir lularnote
vom 28. November zur Verlesung. Es werden folgende
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Anfrageil (in deu Miilisterpräsidellten gestellt: 1. Wie
kann cs die Regierung verailtworten, da»'; ein wcltge»
schichtlichcs Dokument, wie es die russische Note vom
28. November 1917 ist, absichtlich m vcrstünlulelter Form
verösfentlicht wird? Wärmn ließ 'nan gerade den Passus
fallen, der von der russischen Friedensbcdingung spricht,
Wunach man Garantien für die nationale Selbstbestim»
mung bieten müsse? 2. Ist die am 29. November vcr»
öffenllichte Antwort der Monarchie an Rußland tat»
sächlich in dieser Form erfolgt? Tenn wie tonnte der
russische R'at der Volkskommissare äberaliain mitteilen,
Österreich-Ungarn habe das ganze Friedcnsprogramul
der Revolution, das ist auch die Forderung nach Garan»
tien des nationalen Selbstbestimmnugsrechtes als
Grundlage angenommen? Wurde daraufhin die Erllä»
ruilg des österreichischen Ministerpräsidenten volliuhalt-
lich nach Petrograd mitgeteilt? 3. Hie kann die Regie»
rung behaupten, in der Erklärung des Ministerprusiden»
ten sei das Selbstbestimmuugsrecht der Nationen Oster»
reich.Ungarns anerkannt, ohne hierauf einzugehen, ub
es in Österreich tatsächlich ein demokratisches Hahlrechl
gibl, ohne auf die ungarischen Verhältnisse einzugehen,
wo 60 voll 100 Nichtungarn nur 7 v. H. der Abgeord»
netenlnandate besitzen? — Anfragen wurden n. a. noch
eingebracht von: Abg. Tr . 5loroliec über die Einstellung
der Tätigkeit des slovenischen Turnvereines „Sokol",
Dr. Pogacnik wegen der amtlichen Verstümmelung der
Ortsnamen in slovenischen Ländern, Koroäec über die
Vereisung der südlichen Alpenländer durch eine Mini»
sterialkommission, Gostiuiar über die Ausgabe des
Amtsblattes in slovenischer Sprache und über die Be»
Handlung der Näherinnen und Arbeiterinnen in der
Moulur-Retablierungsanslalt in Josefstal.

Der französische Verpflegsminijter Boret erklärte
den Vertretern der Presse, es sei unbedingt notwendig,
sich in den kommenden Monaten noch entschiedener ein»
zuschränken, damit zur Vermeidung von Unterbrechun»
gen in der Verpflegung die notwendigen Vorräte einge.
lagert werden können. Tie Lage sei sehr ernst.

Die Pariser Konferenz wird von der französischen
Presse eingehend besprochen. Tie Verhandlung»'!! der
Konferenz erstreckten sich, soviel die Presse weiß, anf das
vufsische Problem und eine etwaige Note, bezw. Prutla»
mation an dns russische Vulk. Tie Vlätter warnen vor
dem Abbrüche der Beziehungen mit dem russischen Volk,
das von den MarMalisten nur verführt sei.

I n einer Unterredung mit dem Vertreter des „Petit
Parisien" wies Lloyd George aus den lxrnst der gegen»
lvärtigen Lage hin. Wir müssen, sagte der Ministerpvä.
sident, jet'.t jeden Nerv anspannen, um die Einheit der
Leitung herzustellen und den Tatsachen Rechnung ira»
gen. Wenn wir keine Ie i t verlieren und entschlossen
sind, den Krieg zu gewinnen, wird es uns gelingen. Wir
müsseil Gcdnld, Ausdauer nnd S tandhaft igkeil haben,
dann werden wir siegell.

Aus Stockholm wird gemeldet: Der bekannte Tlplo»
mat Varon Nofen erklärte in einer Unterredung! ^ b»
wohl er gegen die BoPebiki ist, nach dem, was geschehen
ist, müßte man blind fein, um nicht einzusehen, das;
Nußland jetzt Frieden schlichen müsse, sei es im Ein»
vernehmen mit den Alliierten oder auch ohne sie. Nnß»
land sei nicht verpflichtet, wegen der Alliierten Selbst,
mord zn begehen. „Svenska Dagbladet" zufolge sollen
die Entcntebotschaftcr beabsichtigen, sich vorderhand in
Stockholm niederzulassen und das Personal zurückzu»
lassen.

Mit Schwert nnd Oold
n u r w i r d ' s gsmcccht.

Lokal- und Provinzial-Nachrichten.
Laibacher Gemeinderat.

I^r ^wacher Gemeindcrat hielt gestern unter dem
Vo- îtze des Bürgermeisters Tr . T a v ö a r c'>e >.rdel'-
liche Sitzung ab. Als Vertreter der k. k. Laudcsregierimg
fuugierte Laudesregicrungsrat Tr. K r e m e n ^ c l .

Ter Bürgermeister machte zunächst dem Gemeinde,
-rate die Mitteilung, daß er anläßlich der glücklichen Er»
rettung Seiner Majestät des K a i s e r s aus Lebens-
gesahr dem Landespräsidenlen die Glückwünsche der
Stadlgemeinde mit der Bitte übermittelt habe, diese
Kundgebung an Allerhöchster Stelle znr Kenntnis zu
brinaen. Weiters teilte der Bürgermeister mit, daß zu»
folge einer Zuschrift der der Slovenischen Volkspartei
angehörigcn Gemeindcrätc diese Partei den Gemeinde-
rat Parlholomäus tzerjak zum Obmann gewählt habe.
— Die Arbeiten bei der neuen St. Petersbrücke sind so»
weit gediehen, daß am 15. Jänner die Belastungsprobe
wird stattfinden können. Dem allgemeinen Verkehre wird

die Brücke in der kürzesten Zeit, vielleicht schon am kom»
menden Montag, übergeben werden. — Nach Miilei»
lung der der Stadtgemeinde zugekommenen Publikatio»
nen beantragte Bürgermeister Tr. Tav6ar, dem projek-
tierieu Erholungsheim für Eisenbahnbedienstetc eine
Subvention von 20l) I< zuzuwenden. Ter Alltrag wurde
ohne Wechselrede angeuommen. Weiters brachte der
Bürgermeister die seit der letzten Sitzung eingelaufenen
Spenden zur Verlesung und berichtete schließlich über
die seit 1914 anhängige Angelegenheit der EinHebung
der Pflastergebühr in den Jahren 1915 bis einschlief;»
lich 1919. Tas Gesuch der Sladlgemeinde war, da sich
der Landesausschuß entschiedenst gegen die Gebühr aus»
gesprochen hatte, von der Landesregierung abschlägig
beschieden worden. Ter wider diese Entscheidung an das
Ministerium des Innern ergriffene Rekurs hatte in»
sofernc einen Erfolg, als das Ministerium mit dem die»
sertage intimicrten Erlasse uom 24. Ju l i 19l6 erllärte,
daß der Landcsausschuß wohl gegen die Einhebuug der
Pflastergebühr auf Laudes» und Gemcindestraßen Ein»
spruch erheben könne, daß aber die Entscheidung über
die EinHebung der Pflastergebühr auf den .1,'eichsstraßen
in die Kompetenz der Landesregierung falle. Die Lan-
desregieruug stelle sich nun auf den Standpnntt, daß sie
das, was für Landes» und Gcmcindestraßen zulässig sei,
nicht bewilligen könne, um so weniger, als die Pflaster»
gebühr der Stadtgemeinde Laibach nur geringen Nutzen
bringe. Ter Bürgermeister stellte mit Hinblick darauf,
daß gerade die auf deu Reichsstrußen eingehobenen Ge-
bühren eine der Hauplcinnahmsquellen der Stadtgc»
meinde bildeten, den Antrag, gegen die Entscheidung der
Landesregierung den Nekurs an das Ministerium zu er»
greifen. M i t Hinweis darauf, daß die Stadlgemeinde
Laibach nicht ohne weiteres in der Lage sei, ihrer Be-
amtenschaft die gleiche Teuerungszulage zu gewähren,
wie sie der Staat seinen Beamten bewilligt hat, mit
weiterem Hinweis darauf, das; es nicht zeitgemäß st'i, der
Twdlgemeinde eine über 60 Jahre genossene Einnahms»
guelle zu entziehen, stellte der Bürgermeister deu weite»
reu Autrag, beim Landesausschnsse nochmals ein Gesuch
um Zustimmung znr EinHebung der Pflastergebühr we»
nigslens für die Zeit von zwei Jahren einzubringen. -
Beide Anträge wurden ohne Wechsclrede iugenonim?u.

Es folgten Berichte der Finanzsektion.
Vizcbürgermcister Tr . T r i l l e r berichtete über

die Zuschrift des Bürgermeisters, betreffend die Über»
nähme der Schulden der Eladtg.'meindc bei der Kraini»
schen Sparkasse durch die städtische Spartasse in
Laiblich im Zessionswege, nnd stellte den Antrag,!
diese Finanzoperationen im Sinne der Zuschrift des >
Nüracrmeistcrs durchzuführen. — Angenommen.

Nber Antrag des gleichen Nerichlerstatlers wurde
der Stadtmagiftrat beauftragt, im Tiune der Zuschrift
des Bürgermeisters eine Verlängerung der städtischen
Kanalgebühr alis die Jahre 19l9 und 1920 zu erwirken.

Vizebürgermeister Tr . T r i l l e r berichtete forner
über den Rechnungsabschluß des städtischen >lmllrelal'
funds und beantragte dessen Annahme mit dem Wunsche,
daß die Schuldenlast möglichst unifiziert würde, worauf >
Bürgermeister Tr. T a v ^ a r erklärte, daß er in dieser
Hinsicht bereits mit der Landesbank Verhandlungen ein»
geleitet habe. Sohin wurde der Rechnungsabschluß zur
Kenntnis genommen.

Vizebürgermeister Dr. T r i l l e r berichtete serner
über die Zuschrift des Bürgermeisters, betreffend die
Aufnahme einer schwebenden Schuld bis zum Betrage
von 100.000 K zwecks Zuwendung einer einmaligen
Kriegszulage an die städtischen Angestellten. Gemeinde»
rat 5 t e f e trat sür die städtischen Arbeiter ein, von
denen nicht alle bei der letzten Znwendnng der Tcue-
rungsznlage berücksichtigt worden seien. Gemeinderat
I e g l i 5 äußerte den Wunsch, daß bei der Zuwendung
der Teuerungszulage auch die Mautauffeher nicht über»
gangen werden sollten. Nachdem Bürgermeister Toklor
T a v ^ a r erklärt halle, das; die Veleilunq der Maul»
ausseher von der Erledigung des von der Stadtgemenwc
an das Finauzmiuisterium gerichteten Gesuches mn Er»
höhung der Regiekosten abhängig gemacht werden muffe,
wurde der Antrag der Finanzseliion mit ql'aliflzierler
Mehrheit cmgenommen.

Die weitereu Berichte der Fnmnzseltion über die
Rechnungsabschlüsse des Armenfonds, des Aürgerfoilds-
vennögcns. des StiftuugsfondZ, des Amortisationsfonds
der Lotterieanlcihe nnd der städtischen Infanterie,
kaserne sür die Zeit vom 1. I " U ^ 5 "is 30. Juni
1916, ferner über den Rechnungsabschluß uud die Vi»
lanz der städtischen Leichenlx'staünngsanstalt für das
> h r 1916 wurden gemäß den Anträgen des Nerichi-
erstatters mit dem Zusätze angenommen, d^'; beim In»
v«nlar des Bürgerfondsvcrmögcns sowie der Infan»
terickaserne nicht ein, fondern zwei Prozent abzuschrei»
ben und daß die städtische Stiftungen öfters anszu»
schreiben seien, damit sie < ' <5' tatsächlich vergebt" wür»
den und nicht, wie dies ' "q geschehe, ungenosfen
blieben.

< '> ,^ ! . ,n l ^ ' i , ! i l l - !> ie r ^ . r . T r i l l e r v e c u y l e l e W I M
über das Gesuch der Verwaltuug der Tagesheimstätten
für arme Schulliuder um einen Veitraq der Stadlg?»
meinde, sowie über den selbständigen Antrag des Gc-
meinderates Iegli^, betreffend die Eiusührm'g einer
Hellersteuer aus die Fahrkarten der elekttischen Slra»
ßenbahn zu Gunsten der Tiigesheimsläiten. Der Ge>
meiuderal erklärte sich bereit, zu deu 90.000 K ausma»
chenden Kosten der Tagesheimstätten ein Drittel beizn»
tragen, wenn er im Verwaltiingsausschusse zu einem
Tritte! der Mitglieder vertreten würde uud wenn die
Leiterinnen der Tagesheiuiställelt im Einvernehmen mit
der Sladlgemeindc ernannt würden. — Der selbstän»
digc Antrag des Gemeinderates Jegli^ wnrde dem Ver»
waltungsausschusse der Tagesheimstälten behufs Ein»
leiluug der erforderlichen Schritte überwiesen.

Vizebürgermeister Tr . T r i l l e r berichtete über
das Gesuch des „Gasilno in re^evalno dru^tvo" in Lai»
bach um eine anßcrordeiltliche Subveutiun und bean»
lragte eine Zuwendung von 1500 K, wöbe« er darauf
hinwies, dliß der Lliudesfeuerwelirfonds über einen Be»
trag von 65.000 l< versiige, der nicht voll zur Verteilung
gelangen könne, weil nur die der „Zveza oe/.elnih gasil«
nih drn^lev" angegliederten Vereine mit Subventionen
beleilt würden. Ter Laibacher Feuerwehr» und Rettungs»
verein werde, als diesem Verbmid.' uichl ailgehörig, schon
drei Jahre hindurch bei der Veieiluug konsequent über»
gailgen. sRufe: Skandal!) — Ter Antrag oer Finanz»
seltion wurde sohin znm Beschlusse erhoben.

Tem Gesuche des städtischell TIciscnmeisters Joras
nm Verlängerung des Ticnstvertrages ulid Erhöhung
der jährlichen Besoldung wurde in der Weise Folge ge»
geben, daß Joras' Dienstverlrag auf fünf Jahre ver»
längert und seine Besoldung bis zum Eudc des Krieges
auf 2400 K erhöht wird. — Genieinderat « te sc brachie
del, Wuusch zum Ausdrucke, daß die Tierladaver an ent«
sprechend enlsernten Orten vergraben werden sollten,
worauf Bürgermeister Tr . T a v ^ - a r erllärle, dnß in
dieser Sache jedenfalls das Erforderliche verfügt werden
müsse.

Die Baupa-rzelleu der städtischen Parzelle 99/1 an
der Rosenbacherslraße wurden an Janko Opon lim den
Betrag von 13 l< 50 !̂  per Quadratmeter verlauft.

Sohin folgten'Berichte der Bauselliou, als deren
Referent Gemeinderat Tr . N o v a k fnngierte.

Der Rekurs der Gerbsloffabrik Samfa H Ko,up., G.
nl. b. H. ill Laibach, gegen die Enlscheidung des Stadt»
magistrates in'ciner Bauangclcg''uheil »ourde als unbe»
griindct abgewiesen. — Dem Gesuche des Ivau Äizo»
vi<"ar nm Parzellierung seiner Parzellen Nr. ^25 der
Kalaslralgemeinde Tirnaucr Vorstadt auf Bauplätze
wurde ^olstl' stl^ebeu. — Zwei weitere Berichte der
Vauseltion lourdell voil der 'Tagesordnling abgesetzt.

Gemeinderat D i m n i k berichtete luimens der
Schulsektion über die Zuschrift des Bürgermeisters, bc»
treffend die Eröffnung der gewerblichen Fortbildungs-
schulen im lmlsenden Schuljahre. Er stellte den Antrag,
von der Eröffnung dieser Schulen abzusehen; da stch die
Stadtgemeiude nicht zn einer Benragsleistnng von 5000
Kronen verpflichten könne, zumal sich auch der ^laat hin.
sichtlich der Höhe.der Beitragsleistung nicht binden könne
und der Lalldesmisschuß se!n< Beilrag^lrisiung davou ab»
hängig mache, daß die Lehrersch.isl deu Unierrich: unbe-
schadet ihrer sonstigen Pflichtn <Aussichl bei der sonn»
tägigen Schulmesfe) Verseheu milsse. — Ter Antraq

! lonrde, obwohl die Gemcinderäie L o 5 a r lüld I c g l i «
sür die Eröffnung der gewerblichen Wiederhi'lunHöschule
eingetreten waren, abgelehnt.

I n deu Schulausschuß der gcwerbliclieu ^ortbil-
dungsschulen wurdeu über Alltrag des Gemeinderales
T i m n i k als Ncrichlerslatters die Gemeinderäie
K r a i g h e r , L i k o z a r und S >.l o l e gewähl«.

Der Rechnungsabschluß der städtischen fuhren siir
das Jahr 1917/18 und der Rechnungsabschluß de/,
städtischen Schlachthauses sür die Zeit vom l. Ju l i !915
bis 30.^ Juni 1916 wurden zur Kenntnis genommen,
desgleichen die Berichte de? Verwaltnngsausschusses des
städtischen Wasser», Elektrizilätö- ,nld Gaswerkes fBe»
richtcrslaller R l l X i ^ l a ) über die Rechnungsabschlüsse
dieser Anlagen für die Zeit vom l . Jul i 1915 bis 30sten
Juni 1916. Die Fuhren für das städtische Gaswerk s.ir
die Zeit vom 1. November 1917 bis 81. Dezember 1918
wurden an Josef T u r f als den einzigen Ofserenten
vergeben. Tns Gesuch der elektrischen Straßenbahn in
Laibach, betreffend die Abkürzuug der Gültigteitsdauer
der Frühsahrscheine, wurde abgewiesen, der Zuschrift
der Direktion des städtischen Gaswerkes, stressend die
Erhöhung der Gaspreise, wurde in der Weise Folge qo
geben, daß der Preis sür Koks um 2 K sür 100 Kilo»
granlm, der Preis sür ein Kubikmeter Beleuchmugsgas
um 6 d und der Preis für ein Kubikmeter Heizgas mn
4 k erhöht wurde.

Sodann wurde die öffentliche Sitzung um halb 8 Uhr
geschlossen.
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— <Kriegsanszcichnung.) 2cme Majestät der Kai»
sc r hat den Hanplmann Gustav P o l I ach des I N 80
für tapferes Vorhallen vor oe>u feinde den I7rden der
Eifernen Krone 3. i l l . verliehen.

— Militärisches.) Neferveoberlcutnant Vnldi V ä b-
le r wurde znn, Hauptmann, sein Bruder Viktor A ab.
l e r zum Neferveverpflegsoffizial ernannt. Veide sind
Söhnc des Gerichlsoberoffizials Herrn Äallyasar Bäb-
lcr in Idr ia . Hauptmann Nabler ist Professor an der
Realschule in Idr ia. In' , zlveiten v.riegssummer erlitt
cr in Serbien "einen gefährlichen Durchschuß des ^ bcr»
schenkels, nach dein er ers: nach langwieriger, sorgsain-
sler Äehandlnng im Neservespiial ..Leoninnm" die Be-
wegungssreiheit wieder gewann, ^ach seiner Genesung
leistete er weiter Osfiziersdienste.

(Die siebente österreichische itriensnnleihe.) Bei der
hiesigen Filiale der K. l. priv. Ostcrr. Credit-Anstalt für
Handel und Gewerbe haben auf die siebende .ssriegsanlcihe
gezeichnet: die ,Nrainischc Epartasse in Laibach, Tcilzeich-
nuug l;,000.<)00 K; .slarl B. Malll). Lederfabrik in Ncu-
marltl. 600.000 X; die Brauerei N.-G. Union in Laibach
ÜU.000X; die Atticngcsellscl)aft Stahllvcrle Weihcnfels.
vorm. Göppingcr <K Co., Wcißcnfcls, Obcrkrain. 50.000 l<,
mit weiteren 15,0.000 X bei der Bank- und Wechselstubeu-
A.°-<̂ . „Mcrcur"; Peter Rosier in Laibach, . î. l̂a, :̂ 0.0N0 X ;
dlc ^lltsvcrwallung Nnperlshof l«?i Nudolfsloert 10.000 X;
Josef Zavoruit. Holzhändler, 2alna. 10.000 K; M. Nanth,
Kaufmann in Laibach, 10.000 X; Nnt. Stacul. Kaufmann
in Laibach, 10.000 X; Josef Elsner in Littai 5000 X;
Ing. Lambert Luckmau,,, k. t. Oberleutnant, derzeit in
Marlmrn,, 10.000 X; Leutnant Alexander Nosmann in
Laibach 1500 X; Franz Mitlitsch in L<ribach 5000 X;
la'is. Nat Ioh. C. Nögor in Laibach î 000 X lauf alle
Anleihen 24.000 X ) ; Franz Tomz. Holzhändler in Lai-
bach, 10.000 X (auf alle Anleihen 118.400 X) .

sVcrsorgung der Nuhcstandsgagisien, Familien»
augehörigen aller Bassisten und längerdieuendell Unter»
osfiziere in ^aibach, Idr ia , Gottschee uud Trisnil low,«»
sämtlicher eicponiericn ^andwchrevioenzlieamten des t. k.
Landwehr» Ergänznngsbezirtsfommttnbos ^aibach mit
Äelleidnug.j I m Hinblicl.' ans die immer schwieriger
werdenden Verhältnisse in der hanswirlschasllichen Ver>
sorgnng Plant das l. n. t. ^riegsininislerium die Tchaf.
fnng einer Äeschlchnngs» und Äelleidungsfiirsorgeslelle,
welche den Bezug von Bekleidung und Beschuhung er»
leichlern, insbesondere aber Gelegenheil bieten sollte,
schadhaft gewordene Kleider und Schuhe zu entsprechend
billigen Preisen ausbessern lassen zu lonnen. Diese
Allion hätte zn umsassen: die Versorgung der Familien
aktiver Gagisten, aller Gagisten des Ruhestandes nnd
deren Familien, freilvillig dienender Unteroffiziere und
deren Familien, Nilwen nach im Felde gefallenen oder
infolge Kriegsslrapazen verstorbenen Gaqislen nnd der
längerdienenden Unteroffiziere, Gallinnen von lriegs»
gefangenen Gagislen und längerdienenden Unterosfi»
zieren nnd schließlich die Versorgung der bei den mili»
lärischen ^lonllnanden angestellten ^oeiblichen Hilfst.-äste,
nnd zwar tonnten an dieser Altion teilnehmen: Personen
des l. nnd l. Heeres, der Kriegsmarine, der !. !. ^and»
wehr, des l. l. Landsturmes, der l, nng. Honoed, der
Gendarmerie nnd Geflütsbranche, bedienslet in den
oben angeführten Städten sowie alle exponierten Land-
wehr-Evidenzbeamten des l. l. Landwehr-Ergänzungs»
beznlswnnnandos ^aibach. Um die Anzahl der in Ae»
tracht lommenden Personen festzustellen, ersucht das k. t.
Landlvehr^Ergänznngsbe.'.iMlolNmando Laibach alle, die
auf diese Versorgung refletlieren, sich lchrisilich bis MN
8. d. M. beim obigen Nommikido zu melden l^ame,
Charge, Trnppe, Anzahl der Fan>ilienmilglieder, even»
tnell 'Verwand<fchaftsverl)äl<nissez.

— (Die Herren Obmänner der Vrottomnnjsionenj
werden eingeladen, sich zuverläßlich morgen um s> Uhr
abends im städtischen Veratungssaale zu einer Schling
cinzusinden.

— (Spcckabanl'e.) Hentc^ nachmittags wird an der
Poljanastraßc 15 an die Parteien des neunten Bezirkes
Speck in folsscndcr Ordnung abstcgcwn "werden-, von 1 bis
2 Uhr Nr. 1 bis 200, von 2 bis 3 Uhr Nr. 201 bis 100.
von .'i bis lialb ^ Uhr Nr. 401 bis zum Ende. Auf jede
Person entfällt ein halb Kilogramm, das 5Nlos,rannn zu
« X 80 Ii.

— Mcischnl'nnl'e.) Die städtische 1'lpprovisioniernnn
wird morgen nachmittags in dcr Iosefilirchc auf die gelben
Legitimationen N Fleisch in folgender Ordnnnss abgeben:
von halb 2 bis 2 Uhr Nr. 1 bis 200. von 2 bis halb 8 Uhr
Nr. 201 bis 4^'. von halb 3 bis 3 Uhr Nr. 401 bis <>00.
von 3 bis halb 4 Uhr Nr. 601 bis 800. von halb 4 bis
4 Uhr Nr. 801 bis 1000. von 4 bis l>alb 5 Uhr Nr. 1001
bis 1200. von hnlb 5 Uhr bis 5 Uhr Nr. 1201 bis 1400. von
5 Uhr bis halb L Uhr Nr. 1401 bis zum Ende.

— <Neunte I. k. österreichische Klassenlotterie.)
Die Ziehung der ersten Maffe findet am 12. nnd
' 3. D e z e m b e r l . I . statt. Preis dcr Lose: ein ganzes
40 K, ein halbes 20 K, ein Viertel 10 K, ein Achtel
5 K. Lose für diese Masse sind bei der L a i b ach er

K r e d i t b a n k , n L a i v a c h als Geschäftsstelle der
k. k. österreichischen Klasscnlutterie und deren Filialen in
Magenfnrt, Spalato, Triesl, Görz (derzeit j , , Laibach)
und Cilli erhältlich.

— s„Tolovaj Mataj".) Tic „Tiskovna zadrnga" teilt
uns mit, daß Mik'-instis „Talovaj Mataj" auch in ihrem
Genossenschastslolale, Gerichtsgane 6, ebenerdig, rechts,
in der ^eit von 4 bis 6 Uhr nachmittags bestellt werden
lann. Für das gebundene Vuch !sl oer Äbonncmenlsvreis
niil 6 X 70 l». sestgesel.U.

— <^m städtische,, Psalldamiej wird am 13. d. M.
von 3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends eine öffentliche
Versteigerung der im April 1917 belehnten Wertgegen»
stände nnd lHssellen stattfinden.

I m neuen Programm des Kino (5entrnl im ^nlldes»
theater ist der Film „Furcht" glänzend. (5ine vom Meß.
ler^Atelier glänzend inszenierte nnd l'nnsllerisch inspi»
rierle Panlomiine, wodurch Bruno Decarli die reichste
(Gelegenheit findet, sein Talent stir die äußerliche Wie»
dergabe dcr innersten seelischen Vorgänge und des gc»
dachten Wortes in hnndert Lichtern leuchten zu lassen.
Eine großartige linematograp!)isch>.' Leistung isl die durch-
sichtige Gestalt des indischen Priesters im lel/.ten Alt.
Porflihrungen nm 4, halb (i. 7 und halb 9 Uhr abends.

Der Krieg.
Telegramme des l. l . Telegraphen.Korrespondenz«

Vureaus.

Österreich-Ungarn.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 4. Dezember. Amtlich wird verlautbc.rt:
4. Dezember!

Italienischer Kriegsschauplatz:
DaS Artillcrieseuer hat stellenweise zugenommen.

Gröslere Kampfhandlungen Zind unterulielicu.

Ostlicher Kriegöschauplah:

Gestern nachmittags hnlien die Verhandlungen über
den Waffenstillstand an der russischen Front begonnen.

Albanien:
Unverändert.

Der Chef des Aeneralstabes.

Wien, 4. Dezember. Aus dem Kriegsvressequartier
wird am 4. Dezember abends mitgeteilt-.

Nei den Truppen dcs Feldmarschalls (5onrad von
Hiihcndors erfolgreiche l»!iil»pse. Gefangene und Beute
wurden eingebracht.

Die Vcrhandlnngen über den allgemeinen Nassen»
stillstand.

Wien. 4. Dezember. lÄmllich.) Die russische Abart,»
«ung wurde gestern nachmittags »m < Uhr vom l7l,er»
liefehlshabcr Ost (^enernlseldmarsch'ill Priu/.e,, Leopold
von Bayern mit einer kurven Ansprnche begrüslt, worauf
die Verlinndlnngeu über den allgemeinen ^uffcustill '
stand »liter Vorsi^ des (5hcss des Ttabes Generals Hos«

! mann und unter Beteiligung der lieliollm»ichiigtt,, ilüer»
trcter der obersten Heeresleitungen non Österrcich»Un»
gar», Bulgarien und der Türlei ihren Anfang nahmen.

Wien, ^. Dezember. Amtlich wird am 4. d. nach.'M-
tags mitgeteilt! Die Verhandlungen über den Wassen»
stillstand mit Nlchland wurden heute fortgesetzt, l is sand
eine allgemeine Aussprache über die einzelnen Punlie
statt. Nachmittags wurden gemeinsame j.lonlmisslonsbe»
ratungcn abgehalten. Die nächste Aollsihung ist ans den
5. Dezember vormittags anberaumt.

Der Empfann der Dclcnntionen.
Wien, 4. D-czcmbcr. Um 12 Uhr mittags wurde die

österreichische Delenaiiou in der Hofburg, durch Scinc
Majestät empfangen. Die Delegierten n«hmcn im Halb.
kreise, nm den Thronscsfcl Aufstellung. I m Saale hatten
sich die gemeinsamen Minister. Ministerpräsident Dr. Nit«
ter von Scidlcr. Obcrstlämmcrcr Graf Berchtold nnd an.
dcre .^ofU'ürdenträgcr cingefllnden. AIs Ecinc Majestät
dcr .« a i f c r den Saal betrat, brachte. Präsident Häuser

lein Hoch auf Scinc Majestät aus. in das die Vcrfammcl«
ten begeistert einstimmten. Die Thronrede wurdc mit leb«
liaftcm Vcifall aufgcnommcn. An mehreren Stellen wurdc
sie von lantcr Zustimmung l>oglcitet, namentlich der Sah.
>oo Seine Majestät erklärt: „Wir wollen Hcrrcn bleiben
îm cincncn Hanse." Nach dcr Vcrlcsung der Thronrede
wurden die Dclcgicrtcn Seiner Maicstät dem Kaiser vor»
gcstcllt. loodci der iwiscr den Präsiocntcn Hauser und
dcn Vizepräsidcntcn Dr. von Vilinski ins Gespräch zog.
linger nenen licgeiftcrtcn Hochrufen verlieh darauf del
Monarch den Saal.

Wien 4. Dezember. Die MitnNcdcr der ungarischen
Dcl?gc.i,on erschienen vormittags in dcr Hofburg, wo sic

von Seiner Majestät empfangen wurden. Die Delegierten,
die in ungarischer Nationaltracht erschienen »oaren. nahmen
im Hall'treise bor dem Thronsesscl Aufstellung und c:np-
fiuncn den Monarchen, als er den Saal betrat, mit leb.
haften Eljen-Nufcn. Präsident G^f 5,hucn-H6dcrbHrh hielt
an Seine Majestät eine Ansprache. Seine Vlajcftät er«
widerte, hierauf mit der bereits gemeldeten Thronrede. Die
Thronrede wurde mit lebhaften Atll<nnationen aufgenom.
men. Nach der Thronrede hielt Seine Majestät Cercle.

Aus dem auswärtigen Ausschüsse der ungarischen
Delegation.

Wien, 4. Dezember. Der auswärtige Ausschuß der
ungarischen Delegation yielt heute nachmittags eine Sit»
zung ab, in welcher Minister des Äußern Gras (5zer.
n i n das (trpos^ hielt, welches von allen Anwesenden
mit lebhaften Eljen-Nusen aufgenommen wurde. Präsi-
dent Dr. von V e r z e v i r z y drückte hieraus dem M i n i .
ster deu aufrichtigen Danl des Ausschusses fur seine
Darlegungen ans. s^uslimmnng.j Gras Stephan T i s z a
wendet sich gegen die Zumutung, dem Schiagworte des
Sclbstbestimmnngsrechtes der Voller eine derartige
Deutung zu geben, daß die Monarchie unter die Vor»
mundschaft eines internationalen Areopags gestellt und
unseren feinden ein Einmischungsrrcht in ?>rag n ein»
geräumt wurde, welche unsere innere Organisation und
die ganze Zulnnst beider Ttaaten berühren.. Nedner
verwahre sich mit Entrüstung gegen diesen Gedunlen
einer Einmischung des Auslandes. Er erklärt, die ganze
ungarische öffentliche Meinung und natürlich auch die
ungarische Telegalion fordern aufs entschiedenste, daß
jeder eventuelle Versuch, innere Probleme zum Gegen»
stände von Konversationen zu machci, allgemein ,',urn<5-
gewiesen werde. Ein solches Aurgehen werde gewiß der
vollen Billigung und energischen Nn<erstüiM'.g des Mi»
nisters des Hnßern begegnen, l^cvlinste ^us'innnung.j
— Graf I u l i n s A n d r a s s y schließt sich den Aussüh-
rungen des Grasen Tisza an nnd cil lärt, er halte es für
nmwendig, daß aus feiten jener Parteien, denen er an»
gehöre, eine ähnliche Erklärung abgegeben werde. Ned.

! ner protestiere daher gegen die Annahme, da»; es jeman»
! den gebe, der sich mit unseren feinden hinsichtlich der
inneren Angelegenheilen in Verhandlungen einließe,
l̂ ebhaste ^nslimmnng.) Minister des Äußern Graf
C z e r n i n erllärt, es sei ganz selbstverslnndlich, daß
die Negiernng auf dem Eiandftunlle stehe, daß sie eine
Einmischung in die inneren Angelegenheiten Österreich»
Ungarns weder jetzt noch in dcr ^ulnnst zusiebrn würde.
sLebhaslc ^ustimmnng.) Er verweise diesbezüglich aus
den Sah dcr Thronrede-, Wir wollen Herren bleiben im
eigenen Hause. Diesen Standpunkt habe auch der öfter»

> reichische Ministerpräsident llipp und llnr zum Aus»
drucle gebracht. Auch die österreichische Delegation liabe
gestern einen Antrag eingebracht, welcher denselben
Standpunlt festgenagelt hat. Ich glaube also. erllärt der
Minister des Äußern, daß ich in dieser seibstverständ»
lichen ^rage dnrch die erdrü.lende Mehrheit 'ber deiden
Dllegoiil'nen unterstüht werde, lebhafte ,̂ustinun,uil.i.>

! Präsident Ä e r z e v i czn stellt fest, daß die vorgebnich-
! <en Erklärungen die Mcinung l»c>r Gesatn<l)eil der uu-
! garischen Deleaation ansdrüslen. I m Pleni.n, werde er
Gelegenheit haben, sie in einem Ve-schlnssr nnsznsprechen.
lZnslimmung.) Nber Antrag des Präsidenten wird be-
schlössen, die Debatte über das Budget Donnerstag vor.
mittags um ls» Uhr zn eröffnen.

Die Nutzbarmachung der ottupiertcn italienischen we»
biete. ,

Vubapesi, 4. Dezember. (Ungar-Bureau.) Wie der in
Vicn weilende Ernährungsministcr Graf Hadi? mitteilt,
sind Verhandlungen, betreffend die Nnhlxirmachung der
ollupicrtcn italienischen Gebiete und die Verteilung der
dort gemachten Vcutc. im Zuge. ?>ur Durchführung dieser
Vereinbarung wird die ungarische Regierung einen eige.
ncn Messierungsbevollmächtissten und rnehrcrc Fachorgane
^u den dortigen militärifchcn Oberkommandos delegieren.
Die Feststellung der erbeuteten Lebensmittclborrätc ift
noch im Wange. Nach Befriedigung der Bedürfnisse der
dort lämpfcnden Armeen locrdcn diese Vorräte nntcr den
Verbündeten in entsprechendem Verhältnisse aufgeteilt
und dem Hinterlande zur Verfügung gcstcllt.

ilbcrsieblnna aalizischcr Ämter nnch Lembera.

Leulbern, -1. Tezciulier. Dos Statthalicrcipräsidium
und dic Finanzprolura^tur sind gestern vcn Vial<i „<ich
Lcmberg übersiedelt.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 4. Dezember. Das Wolff-Vureau meldet:

Westlicher ssrien>lch»llpl«tz:

Die iu mehreren Wellen nmdlich von Ghcwvelt an-
greifenden Engländer wurden alM'wicseu.
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I n den nördlichen Abschnitten des Kampsfeldes bei
Cambrai verliefen kleinere Vorfeldkämpfe erfolgreich.
I n den südlichen Abschnitten oauerlen zwischen Mar-
coing und der dun Peronne anf Eambrai führenden
Straße örtliche sehr heftige Kämpfe an. Nnfere Truppen
cntrissen dem Engländer zähe verteidigte Grabenstücke.
Vergeblich versuchte der Feind, sie wieder zu nehmen.
Das Dorf La Vacqnerie wurde erstürmt und gegen
mehrfache englische Gegenangriffe behauptet. Wir mach»
ten über 500 Gefangene.

Mazedonische Front:

Nichts Besonderes.

Der Erste Generalquartiermeister:
von ü u d e n d o r f f .

Verlin, 4. Dezember. Das Wolff-Nureau meldet!
4. Dezember, abends:

Von keiner ssrout sind bisher besondere Ereignisse
gemeldet.

Frankreich
Die Presse über die Lage in Nußland.

Vern, 4. Dezember. Die Äußerungen der französischen
Presse über die Lage in Rußland sind in pessimistischem,
aber ruhigem Tone gehalten. Man müssc, schreiben die
Blätter, alles tun, um Nußland zu retten, aber sich auf
das Schlimmste gefaßt machen, nämlich, daß man dcu Krieg
wird fortsetzen müssen, selbst wenn Ruhland keine Unter-
stützung mehr gewähren könne.

Rußland
Duhonjin gefallen.

Wien, 4. Dezember. Aus dem Kriegspressequaruer
wird ulltcr dem 4. d. M. mittags mitgeteilt: Die Jest»
selMig Krylcnkos im russischen Hauptquartier isi von
erbitterten Kämpfen begleitet gewesen, in oenen der frü»
here Oberbefehlshaber Duhonjin den Soldatenlod erlitt.

Die Zeit der Proteste und Drohungen gegen die Macht
deü Nates ist uorliei.

Nerlin, 3. Dezember. Tas Wolff.Bureau meldet:
Die russische Funlenstation Earskoje Selo hat am 2. De-
zember nachmittags folgenden Iunkenspruch abgegeben:
Gestern hat General Johnson, der (Ihef der amerilani-
schen Mission, dem Kameraden Troetij im Emolni i . In-
stitut einen Besuch abgestattet. Der General erklärt?, er
könne augenblicklich noch nicht im Namen der amerila»
nischen Regierung sprechen, da die Macht des Nates der
Volkskommissäre noch nicht anerkannt sei; er sel jedoch
erschienen, um die Lage zu klären. General Johnson er<
kundigle sich, ob die neue Negieruug bestrebt sei, den
Krieg gemeinsam mit ihren Verblindett'il zll liquidieren.
Er meinte, die Verbündeten würden am 2. Dezember
an den Verhandlungen kaum teilnehmen können. Käme-
rad Trockij gab dem General in kurzen Worten Auf-
flarnnq über die Politik des Nates im Kau'pfe für den
allgemeinen Frieden. Aus einen Umstand legte dcr Volts»
kommisfär für die auswärtigen Angelegenheiten beson-
dercs Gewicht, nämlich auf die öffentliche Behandlung
aller bevorstehenden Verhandlungen. Die Verbündeten
könnten jede Phase der Entwicklung der ^riedensver»
Handlungen ermöglichen uud demzufolge sich auch in
einem späteren Stadium jederzeit den Verhandlungen
anschließen. General Johnson fragte, ob er diese Ant»
wort seiner Negierung mitteilen dürfe, und erklärte zum
Schluss Die Zeit der Proteste uud Drohungen gegen die
Macht des Nates ist vorbei, falls diese überhaupt je be»
standen hat. Weiterhin fragte oer General, ob der Volks«
kommissär auf einer Erklärnng über die vorgefallenen
Iwischenfälle und Protesterklärungen von Angehörigen
der amerikanischen Mission bestehe. Kamerad Trockij
erllärte, die Formalitäten der Angelegenheit seien be-
langlus und durch die Erklärung des Generals, daß „die
Zeiten der Drohungen und Proteste gegen die Macht
des Nates vobei" seien, erledigt.

Willschaftliche Nlasznahmen. — Die Lage im Don-Gebiete.

ilovcnhasscn, 4. Dezember. „Socialdemokraten" meldet
über Stockholm aus Petersburg: Die russische Regierung
hat 500 Abgesandte ausgeschickt, um die Bauern über die
tvirtlüMtlichen Organisationsfragen aufzuklären, sowie
150 Abgesandte, die in die Vcrlehrsuerhältnisse Ordnung
bringen sollen. I n dieser Richtung Nierdcn bereits Ver»
bejscrunssen wahrgenommen. Es sind große Mengen Kar-
toffeln und Kohlc vorhanden und die Brotrationen werden
verdoppelt. — Ter frühere Tumaabgcordnete Petrovskij.
der soeben von einer Reise nach Chartov und dem Don-
(.vemete zurückgekehrt ist, berichtet, daß dort überall Ruhe
und Ordnung herrsche. Die ganze Macht liegt in den Hän-
den der ukrainischen Arbeitervcrbcmde. Es seien alle Maß-

nahmen getroffen, um zu verhindern, daß Kaledin etloas
gegen die Rogiernng unternehme.

Trei Minister unter Anklage gestellt.
Kohenhnn.cn, 8. Dezember. „Berlingske Tidcnde" ver-

öffentlicht eine Meldung des Petersburger „Djeu", daß
der Nat der Voltstommissäre beschlossen habe, die auf Vor-
schlag des Nevolutionstomitecs verhafteten Mitglieder der
vorläufigen Regierung freizugeben, sobald die verfassung-
gebende Nationalversammlung eröffnet sein werde. Ter
Untersuchungsausschuß des Revolutionstomiiees hat be-
schlossen, die Untersuchung gegen einzelne frühere Minister
einzustellen und uur drei frühere Minister unter Anklage
zu stellen, nämlich den Marineminister Verdcrebskij, weil
er eigenmächtig seinen, Posten verlassen hatte, den Mini-
ster des Äußern Tcre«cento, lveil er zum Schaden Ruß-
lands diplomatische Geheimverträge abgeschlossen hatte,
und den Minister für öffentliche Fürsorge Ki^tin, weil er
gegen die Volj^eviteuregierung emeu bewaffneten Wider-
stand organisiert hatte. Verderevslij, der vor einigen Tagen
verhaftet wurde, ersuchte das Nevolutionskomitee um die
Erlaubnis, nach der Krim reisen zu dürfen, wo sich seine
Familie aufhalle. Das Komilee schlug das Ersuchen ab
und befahl, daß er sofort in seiner Wohnung verhaftet
wcroe.

Amerika schließt sich dcr Diplomatie dcr Alliierten an.
Petersburg, 4. Dezember. (Agentur.) General John-

son, das ,Haupt der Militärmission der Vereinigten Staa-
ten, stattete dem Smolnaer Institut einen amtlichen, Ve-
such ab und erklärte, daß die Botschafter der Vereinigten
Staaten an oen Friedensbesvrcchungen n>icht uxroen teil-
nehmen können, da sie von ihrer Regierung keinen dies-
bezüglichen Auftrag erhalten haben. Indessen ließ General
Johnson den Kommisfär Troctij die Überzeugung gewin-
nen, daß Amerika sich der Diplomatie der Alliierten a'n-
schlicße.

Einberufung der verfassunggebenden Nationalversamm»
lung.

Kopenhagen, 4. Dezember. „^ozialdemokralen" mel»
del über Stockholm aus Petersburg: Die russischen Nlät-
ler veröffentlichen einen Negierungsbeschluß, wonach die,
versassuuggebende Nationalversammlung aus den l i ten
Dezember 3 Uhr nachmittags in den Taurischen Palast
einberufen wird.

Abberufung Maklakous.

Paris, 4. Dezember. Ein Telegramm aus Peterö»
bürg besagt, daß die BuljZeviki den Kommisfär Matla»
kuv abberufen haben, weil er an der Alliierten^Koufe»
renz teilgenommen halle. Eine „Agcnee Havas"-Mcl-
dung bemerkt dazu, daß Mallakiw sein Nc^lmibicnmqZ.
schreiben Poinear6 nich nicht übergeben habe. Da er
feinen ausdrücklichen Auftrag zur Vertretung NüßlandZ
auf der Konferenz hailc, habe er cm dieser Konferenz
nicht teilgenommen. I n Ermanglung besonders beglau»
bigler Vertreter luden die alliierten Regierungen, die

keine Besprechungen ohne Nußland wünschen, N'chlanos
ständige Vertreter ein, an den Titzungen leilzmie!) ,̂ en.

Das Hauptquartier hat sich ergeben.
Petersburg, 4. Dezember. Die Agenlnr meldet: Die

Vereinigung der Eisenbahner hat aus dem Hanplquar-
tier eiuTelegramm erhalten, worin sie aufgefordert wird,
den Vormarsch der Truppen Krylenkos, die sich gegen
das Hauptquartier bewegen, zu verhindern, uud worin
ihr mügeieilt wird, daß die Verbüudelen bereit seien,
in Besprechungen über einen Waffenstillstand ( lautre-
ten. Dieses Telegramm enthält eine Lüge. Von den Ver»
bündeten ist leine Nachricht eingetroffen, daß sie der
Einleitung von Waffenslillftaudsverhandlungeu zn>
stimmten. Krylenlo hat die Truppen nicht aufgehalten. ,
Diese mnziugelleu das Hauptquartier. Heute î t ein
Telegramm Krylenlos ans Vitebsk eingelaugt, das mcl»
del, daß sich das Hauptquartier ergeben habe. Die Garde,
die den Waffenstillstand hintertreiben wollte, sei zer-
trümmert.

Hie Türkei.
Einleitung der Waffenstillstandsverhandlnngen.
Konstantinopel, 4. Dezember. lAgeuce Mi l l i . Ergän»

zuug zum Berichte des Hauplqüarliers vom Z. Dezem.
ber.) Der Oberbefehlshaber der russischen Armee hat
einen Vorschlag gemacht, dcr auf den Abschluß eines
Waffenstillstandes abzielt, der die ganze Ostfront der
verbündeten Armeen umfassen soll. Dieser Vo.jchlog ist
don den verbündeten Armeeu angenommen worden.
Daraufhin ist eine mit den nötigen Vollmachten znr
Führung der diesbezüglichen Verhandlungeu versehene
russische Abordnung beim Oberkommando der Ostarmee
eingetroffen. Eine vom Oberbefehlshaber der lürkijchen
Armeen ernannte Abordnung wird mit dcm Personal»
adjutanten des Sultans, Ersten Divisioncgeneral Zekti
Pascha, an der Tpihe, sich der Adordnung der verbün»
deten Armeen anschließen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Aufruf!
Gibt es in ganz Laibach eine edle, uneigen-

nützige Seelo, welche bereit wäre, einer ungenannt
sein wollenden Witwe, welche in bedrängter Lage
ist, mit 1000 Kronen auszuhelfen, für rückständige
Zinsen und Verzugszinsen, da ihro Existenz be-
droht ist. Gott lohnt jede gute Tat, seHiRt wenn
der Spender seinen Namen nicht auf die große
Glocke hängt.

Herzlichst erbeten unter Chiffre „Weih-
nachten 1917" an die Administration dieser
Zeitung. 3309 2-1

f
Schmerzerfüllt geben die Gefertigten allen Verwandten, Freunden und Be- I

kannten die erschütternde Nachricht, daß Gott der Allmächtige den innigatgeliebton, I
unvergeßlichen Gatten, bezw. Vater, Großvater und Schwiegervater, den Herrn I

Direktor der kaiserl. ottomanischen Tabakregie i B., I
Ritter des Franz-Josef-Ordens I

am 28. November 1917 nach langem, schwerem Leiden zu sich berufen hat. I
Die heil. Seelenmessen werden in Samsun-Laibach gelesen werden. I

S a m s u n - L a i b a c h , am 3. Dezember 1917. I

Julie Rizzi, geb Molz I
Gattin. I

Rudolf Rizz i , Ingenieur der Bagdad-Bahngesellschaft; Margit Wurzbach I
Edle von Tannenberg; Helene Canatides-Rizzi I

Kinder. I
Dr. Arthur von Wurzbach, Rechtsanwalt Sämtliche Enkel. I

Schwiegersohn. I

Statt jeder besonderen Anzeige. 3310 I
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Amtsblatt.
3280 3—3 Nc VIII 228/17/1

Amortizacija.
Po prošnji Franceta JernojČiča,

•išjega sprevodnika južne železnice
v Novem Vodnmtu, Pohlinova ulica
Žt. 1<JO, uvaja so postopanje v namen
amortizacijo nastopne po prositelju
baje izgubljene izkaznice o članstvu
št. 3262 društva Allgemeiner Verband
der Bediensteten der k. k. priv. Süd-
bahn-Gesollschaft in Marburg.

Imetnik te izkaznice članstva se
torej pozivlja, da uveljavi svoje pra-
vice v enem letu od dneva tega oklica,
ker bi se sicer po preteku toga roka
izreklo, da ista nima več moči.

C. kr. okrajno sodišče v Ljubljani,
odd. VIII., dne 27. novembra 1917.,

Möbl. Zimmer
BS2Ozu v e r m i e t e n .
Erjavčeva cesta 12/1, links.

100 Kronen
7,alilo ich deinjonigon, dor mir oino

ruhige und angenehme

Wohnung
bestehend aus zwei bis vier Zimmern und

Zugehör, vermittelt.
Gefi. Anträge unter „ J . F . 100" an die

Administration dieser Zeitung. 3296 3—2

ü Pnppenl

In größter Auswahl. H
Verlangen Sie Preisblatt 1 1

J. Bergmann, I
Wien. V., KoMgasse 46/r>. Ecke Margaretüfnstr- B

Kein Gassenladen. 312» 7 H
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m = Soeben ersohienen! = ^

j Der Kriegskamerad I
: 1918 fi
* Kalender für Österreich- 5
U Ungarns Wehrmacht. *
J 18. Jahrg. 6 5
» Mil vielen Abbildungen und einer I»
* farbigen Kunstbeilago. ^
* K 1-65. 5
N Nuch auswärts gegen vorherige Einsen- *
N dung von K l<)ü portofreie Zusendung. C

: Ig.w.HlBinmaypEFBlBombBPg F
* Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, Laibach. H

v-F Jtc Jrv Jtiä
Champagner-, gebraucht, aber nloht ge-
broclieu, Kuustkork ausgeschlossen, kaufe
Nachnahme zu 8 0 h pro Stück, Flaschen-
korke zu K 20 '— per Kilo. Vorherige Au-
frage unnötig. Für neue Korke erfolgt

Höchstangebot nur g*>gcn Bemnstorung.

ADOLF ROBICSEK, ^ÄJSS'».

Bei Magen- und Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen lOrkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
k o s t " von Leitmaier. Preis 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Klein-
mayr & Fed. Ham berg in Laibach.

BJIestna hranilnica ljubljanska. 3319

Razglas.
Promet meseca novembra 1917:

1324 strank je vložilo krön 2,159.27853
1076 strank je dvignilo „ 1,415.526*24

torej več vložilo K 743.752 29
Stanje vlog 64,828.31810
Število vložnih knjižic 34.815.

V Ljubljani, dne 30. novembra 1917.

Ravnateljstvo Mestne hranilnice ljubljanske.

# Vertrauens»Artikel!
:.^.J 1 Oampfgewaschene u. keimfreie

^0 Bettfedern
und

C I <SI • A M A g^ ^ ^ empfiehlt die Bettfedern.
^ ^ B C S U i v i l C S n u n d Flaun»enhandlung.
V« J« H A M A N N f Rathausplatz*Nr. 8.

Gegründet 1866. 5f> 53
A c h t u n g ! Unreelle Konkurrenz bringt halb oder gar nicht

gereinigte Ware um billiges Geld in den Handel. Diesen
Federn haften vielfach Fleischreste und Scnmutz an, die
zur Gewichtserhöhung und Bildung von Maden und Motten
wesentlich beitragen.

(S L>em geehrten P. T. Publikum empfehle ich bestens mek» S

\ flnstreicher- und Locftiepergeschäff I
| m r ^ im Hause Himsha cesfa Nr. 16. "^ß% \
w Icli bitte um Aufträge filr allo iu dieses Fach einschlägigen Arbeiten, die f
K ich stets raschest, billigst und ßolidest auhfilhren werd«, dtt ich iioch t-rstklassigeH fß
(2 Material aus der Friedcuszeit zur Verfügung habe. 18

k &9*~ Garantiere, daB ich nur mit echtem Firnis arbeite. ~W£ k
l Josef Jug |

i l 768 23 Anstreicher und Lackierer. f

Em zeitgemäßes W e i h n a c h t s g e s c h e n k
ist ein gnt reparierter Schuh

Ledersohle
Schuhreparaturanstalt „Patria"

Graz, Raubergasse 3.
= = = Postsendung prompt.

Ein nettes

Monatzimmer
mit Beparierttm Btiegeneingang, wird an
eineu soliden Herrn oder Dame, welohft
mit Lebensrnitteln gregen Entgelt

aashelfen kann

billig vermietet.
AdreBae erliegt iu der Administration

dieser Zeitung. 3317 2 — 1

Eine möblierte

Wohnung
mit zwei bis drei Zimmern uud Küche Bamt

Zugehör
wird sogleich oder znm 1. Jänner

zu mieten gesacht.
Adressen sind iu der Administration

dioßer Zeitung abzugeben. 3318 3—1

Tüchtige

üerMuferin
wird aufgenommen.

Offerte an Mode Warenhaus Hein-
rich Kenda, Laibach. 33̂ 1 3—1

; Soeben ersohienen!

\ Die Bücher der Rose Bd. 25

\ Kindheit
i] Erinnerungen von Johannes Thiessen, \

\'X Nicht ein alter, nondern ein junger Mann '
X hat dieses höchst merkwürdige, schöne J
|j Buch geschrieben. Kr erzählt darin aus \
[i seiner Kindlieit. thid indem er erzählt, «
I; begibt sich ein Wunder; seine person- J
I« liehe Kindheit w i r d — alles Vergängliche !
[; ist nur ein Gleichnis — zur Kindheit J
1; an sich. Der l^eser erlebt, vielleicht zum J
•! erstenmal mit Bewußtsein, das Wesen J
\i\ der Kindheit. JJenn Kindheit ist ja
; keineswegs ein allgemeiner menschlicher j
\ Übergangszustand, sonst mußte jeder
; eine gehabt haben, sondern etwas in
: sich Fertiges, eine Welt für sich. — Das
» liucli wendet sich zunächst an alle, die
j | selber eine Kindheit durchlebt haben, an
f alle diese vielen scheuen und /ntunlichen
.J Menschen, die trotz Alter und Erfahrung,
'. Stellung und Mammon, (Jlück und Un-
J glück, Kummer und Sorgen im Herren S
? heimlich Kind geblieben sind. — Den
; anderen aber, die selber der Kindheit

;j» entbehren mußten, wird das Buch ein
.j nur geahntes Land erschließen , in das
| ; sie dann ihre Kinder oder Enkel ein-
; treten und von diesen sich selber ein-

j? führen lassen mögen. — Schließlich
j ; aber wird das Buch auch den rielen 3
i; feldgrauen Kindern draußen und in den *
|J Lazaretten hochwillkommen sein, die j
| ! alle so sehnlich darauf warten, daß die J
!; Schrecken des Krieges und die Schatten |*
[" des Todes sich verziehen möchten, damit j
\i sie en<llich — weiterspielen können. *
[:, Preis kartoniert K 2 8 8 , gebunden K 4 8 0 , :
; mit Postzusendung 30 n mehr. ;
i Vorrlilig in der 1 o83 12 ;

[ Bnch- flnd Musifcalientiandlang (

\ lg. v. Kleinmayr \ fed. ßamberg. f

| Wir liefern:
© Farbbänder für sämtliche Schroibn.Mchiuw,HyBteine !

©. Karbonpapier (Kohlepapier) in allon Farben !
% Kartothek (Kartensystem) und Vortik.lrogiatratur (Möbel und Mappen) \
| VervielfältigungBapparato und Zubehöre (Wachspapier und Farbe) ;

§ Remiugton-Schreibmaschinen-Gesell chaft m. b. H.
© Wien I., Franz-Josefs-Kai 15 und 17.

KORKE
\ gebrauchte, jedoch nicht gebrochene Flasohen- und Faß - Korke K 24"_
j Flaschenkorke K 4 5 - , neue Faß- Korke K 4 0 - per Kilogramm, C harnn & M I »
> Korke, jedoch nicht Kunstkorke, p^r Stück 90 Heller im Dezember dies.-s J-iimT« "k
; nelime per Pos-nachnahme, vorherige Anfrage nicht nötag, PoHt.pesen bezahle ich Fmtf.hU
> rasche Ablieferung. Gobnuichtc Saoke und J u t e - E m b a l U e e wenifn ,,, ,1 T
J TagespreiB,,, gekauft. Firm, J. REISNER, Graz, Annen.fraßo28 " 'Ä^iö- i 'Ä '
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Kaufe Chemikalien und Gewürze
in allen (anoh kleinen) Quantitäten

Schellack Orange . . per Kilo K 9 0 — Pfeffer, schwarz, g a n z . per Kilo K 110-—
Gummi arab » » » 35 — Pfeffer, weiß, ganz . . » > » 110-—
Kampfer in Stücken > > > 8 0 — Piment, ganz . . . . » > > 5 0 —
Schwefel » » » 24 — Zimmet, ganz . . . . » > » 45 —
Salmiak in Stücken > » » 1 8 — Ingwer, geechält . . . » » » 45 1 —
Paraffin, w e i ß . . . > > ? • — G e w ü r z n e l k e n . . . . > » » 5 4 - —
P a r a f f i n , g e l b . . . > » 6 " — K ü m m e l , h o l l ä n d i s c h » > » 6 0 " —
Z e r e s i n , w e i ß . . . . > > » 8 — M a j o r a n » » > 6 0 —
Z e r c s i n , g e l b . . . . » » » 7 " —

Georg Falndi, Budapest, V,, Lipöt körut 12.
Telegramm-Adresse: Indicator Budapest. 3081 11

„Umetniška propaganda" in Laich, Sodna ulica 5.
Ständige Kunstausstellung: Originalgemälde, Skulpturen,
Kunstreproduktionen, Kunstgegenstände in Glas, Porzellan etc.

— S E = = K ü n s t l e r k a r t e n . = = - 326612-s
Schönste Nikolo- und Weihnachtsgeschenke*

I n r n r n f n in unserer Zeitung C r f f | | s | |
l l l ü u l d l ü haben den oröBten L l l U l l J i

1 Zeichnet VII. österreichische Kriegsanleihe! |
| I. steuerfreie 5!/2 % amortisable Staatsanleihe ä 9 2 - — , f
Q abzüglich eine einmonatliclie Zinsenbonifikation, demnach, ä 91*54 2 9 6 6 1 0 Q

| II, steuerfreie 514 % am 1, August 1926 rückzahlbare Staatsschatzscheine ä 9 4 - — |
Q Die Anmeldungen nimmt zu den Originalbedingungen entgegen die offizielle Subskriptionsstelle Q

| Krainische Landesbank in Laibach. (

I „Das Buch" |
1 zu Weihnachten 1917 im Zeichen des Krieges. 1
1 Weihnachten 1917 im Zeichen des Buches. 1
3()5 Im Zeichen unserer Kultur und Wissenschaft siegen unsere tapferen Truppen. In diesem ^QS
fTSA Zeichen wird auch jeder siegen und seiner Gabe bei den Feldgrauen freundliche Auf- JT Ĵ
^Jy nähme sichern, der seine Angehörigen im Felde zu Weihnachten mit einem guten Buche xjx
SČJJ bedenkt. Statt einer amtlichen Bezugskarte genügt ein Bestellschein oder ein Gang ÄÄS

EäS zur Buchhandlung. SS
^2§ 3289 1 £S

1 ? "iSTo ? 1
1 bei lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg |
M Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung, Laibach, Kongreßplatz 2. M
m m

Druck und V e r l a g von J g . v. l t l e i n m a y r H Fed. Äamberg.


